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1. STADTEBAU, ARCHITEKTUR UND NUTZUNGEN
1.1 Stadtebau

1.1.1 Mitten in der Stadt

Das EWL Areal in Luzern liegt als westlicher Auslaufer des Tribschenquartier mit dem Ricken zum
Geissensteinring und der Langsseite zum Gleisfeld etwas eingeklemmt zwischen zwei Stadtquartieren,
aber trotzdem mitten in der Stadt. Sein Umfeld ist sehr stadtisch und wird von intakten und
fragmentierten Blockrandstrukturen wie auch von dicht gesetzten Einzelbauten entlang der
Strassenziige gepragt. Mit rund zwanzigtausend Quadratmetern ist es das wohl grdsste noch
verbleibende, zusammenhangende Grundstiick in unmittelbarer Zentrumslage in Luzern. Hier soll ein
durchmischtes, lebendiges Stadtgeviert mit einem hohen Anteil an gemeinnitzigen Wohnungen
entstehen. Zudem sollen hier die bereits ortsansassigen stadtischen Dienste des ewl ein neues Zuhause
erhalten und die Blaulichtdienste der Stadt Luzern untergebracht werden.

1.1.2 Stadtplatz

Ausgehend von einer klassischen Aussenraumtypologie - dem klar definierten Stadtplatz im Zentrum
einer den Strassenziigen folgenden Bebauung - verdndern wir, gemass den im Programm formulierten
Notwendigkeiten, dessen Porositdt und udberfihren ihn in ein Passagenwerk stadtraumlicher
Anbindungen.

Mitten in der Stadt eine solche Dimension zu bauen, heisst
flir uns aber auch, der Stadt ein adaguates, offentliches
Gefass fur Alle als Quartierplatz zurick zu geben: den
Nneuen Rothausplatz.

Es entsteht ein Ort unterschiedlichster Nutzungen, aber mit einer klaren und eindeutigen raumlichen
Fassung. Unser Projekt ist ein stédtebauliches Pladoyer fir einen 6ffentlichen, klar identifizierbaren,
rdumlich gefassten Quartierplatz.

Perspektive auf den neu gefassten Rothausplatz und das bestehende Rothaus
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1.1.3 Lenkung der Strassenzige

Ein zentraler Aspekt unseres Entwurfes ist die Zuganglichkeit, respektive die stadtraumliche Lenkung
zu diesem Platz. Wir haben die Zugédnge und die Anbindungen an die umliegenden Stadtquartiere
gestarkt und das Rote Haus als stadtebauliches Gelenk etabliert, welches aus allen umliegenden
Strassenziigen unmittelbar in Erscheinung tritt.

Die bauliche Vergangenheit des Areals wird vom Zentrum an
den raumlichen Rand projiziert: trotz stattlicher Neubauten
bleibt die Geschichte des Ortes prasent.

Zu den umliegenden Strassenziigen formulieren wir markante bauliche Rickspriinge, die es erlauben
die Zugange zum neuen Rothausplatz wahrzunehmen und das Raumgefiige von aussen nach innen zu
lenken. So haben wir den Wohnungsbau verglichen mit der gegenwartigen Flucht der Industriestrasse
um rund finf Meter zurlckversetzt und kdnnen nun eine grossziigige Wohnstrassensituation mit
Bachoffnung anbieten. Entlang des Geissensteinring staffeln sich die Bauten des EWL und lenken in
den neuen Stadtplatz. An der Fruttstrasse springt das EWL-Lagerhaus von der Baulinie zurtick und
bietet mit dem breiten Appellplatz zwischen grossem Hof und dem EWL-Lagerhaus eine raumliche
Passage in den Rothausplatz.

1.2  Architektur
1.2.1 Drei Architekturen um einen Platz

Unser Entwurf sieht drei unterschiedliche Hauser vor, die gemeinsam den klar definierten Stadtplatz
bilden: das EWL-Hauptgebaude an der Industriestrasse, das EWL-Lagerhaus an der Fruttstrasse und
den grossen Blaulicht- und Wohnhof entlang der Industrie- und Fruttstrasse.

Die drei Hauser werden durch drei unterschiedliche Bautypologien bestimmt: das grosse robuste
Geschaftshaus mit polygonalem Grundriss, das gestaffelte Lagerhaus mit Sheddach und der grosse
Wohnhof mit seiner variablen Hohenentwicklung und seiner hybriden Nutzung von
Sicherheitszentrum, Blaulichtdiensten und Wohnen. Den Architekturen gemein ist eine robuste
Erscheinung, die bewusst auf die industrielle Vergangenheit verweist.

1.2.2 Industrielles Erbe

Wenn ein Ort wie das EWL-Areal einem so grundlegenden Wechsel durch die vorgesehene
Entwicklung ausgesetzt wird, stellt sich nicht nur die Frage, was aus dem Ort werden soll, sondern
auch an welche Qualitaten des industriellen Erbes angekntpft werden soll.

Wie kann die bislang vor Ort dominierende, industrielle "Gewerblichkeit" weiterentwickelt werden
und als Identitdtsmerkmal in eine adaquate Form der Reprasentation (berfihrt werden?
Insbesondere dann, wenn der Eigentiimer selbst eng mit der Geschichte und Wandlung des Ortes
verbunden ist und durch seine Leistung als Innovator der Industrie selbst diese Referenz in sich tragt.

Jeder der drei Baukdrper findet auf diese Frage seine ihm eigene Antwort.
1.2.3 EWL Hauptgebaude

Wir schlagen in Anlehnung an robuste und ékonomische Gewerbebauten eine Konstruktion vor, die
mit mdglichst wenig Masse auskommt und ein flexibles und sehr belastungsféahiges
Konstruktionsprinzip etabliert. Mit dem Einsatz von Hammerkopfstitzen werden entlang des
ausseren und inneren Perimeters die Traglasten aus Platte und Briistung kraftschlissig in die Stiitzen
eingeleitet. Die dabei entstehende Tektonik der Fassade ruft durch die erkennbare Statik
Erinnerungen ingenieurstechnischer und industrieller Bautypologien wach. Die Anmutung des
Gebaudes wird durch diese einfache Gliederung der Fassade gepragt.

Das Erdgeschoss entwickelt sich in die volle Tiefe des Baus und ermdglicht zum Geissensteinring die
doppelgeschossigen Raumlichkeiten flr das Lagermaterial mit direkter Anlieferungsmdéglichkeit
unterzubringen. Zum Rothausplatz und zur neuen Industriegasse hin orientieren sich im Erdgeschoss
die Werkstéatten des EWL und liegen dadurch unmittelbar in direkter Nachbarschaft zu den Rdumen



des Lagermaterials. Dies vereinfacht die Logistik zwischen Werkstatt und Lagermaterial wesentlich
und zeigt im Erdgeschoss des EWL-Hauptgebdudes, dass das neue EWL-Areal auch ein
Industriestandort bleibt. In den Obergeschossen umgreifen die Blronutzungen einen privaten
Innenhof und sind als zweibtndiger, effizienter Blirobau mit entsprechender Flexibilitat geplant. Das
oberste etwas Uberhdhte Geschoss dient als Meeting- und Konferenzgeschoss mit Kantine und
Dachterrasse und beherbergt zudem die Raumlichkeiten der Konzernleitung.

1.2.4 EWL Lagerhaus

Das Lagerhaus referenziert typologisch mit seinen Sheddachern industrielle Bauten. Zum
Geissensteinring staffelt sich der Bau entlang der riickwertigen Werkstrasse und organisiert dadurch
verschiedene Zugange in die einzelnen Erdgeschossbereiche. Zur gegeniber liegenden Gebaudeseite
formuliert das Lagerhaus eine gerade Kantenfilhrung, die den Appellplatz sowie den Rothausplatz
fasst und dessen klare Rechteckform unterstreicht.

Nach aussen hin tritt der Bau als rationaler, einfacher Industriebau in Erscheinung. Decken und
Stutzen werden als Betonraster nach Aussen abgebildet und mit Holzlattenflllungen ausgefacht. Die
dahinter liegenden Nutzungen lassen sich durch die aufspannenden Elemente als geschlossenes oder
offenes Cluster ablesen.

Das Erdgeschoss bietet Raum fir die Lagerflachen des Spezialwerkzeugs Kabelnet und des OB, des
Piketmaterials Rohrnetz , fir eine der beiden Waschboxen, das Schadstofflager und die Entsorgung.
Nebst den Einstellplatzen der Grossfahrzeuge und der Durchfahrt fir den Bobinenablad wird eine
zusatzliche Durchfahrt durch das Gebaude ermdglicht, die so die Logistik des Auf- und Abladens
zuséatzlich unterstitzt. Entlang des Rothausplatzes wird der Kinderhort untergebracht und orientiert
sich direkt nach Aussen zu dem neuen Quartierplatz. Das Erdgeschoss wird als Sockelgeschoss in
Betonbauweise ausgefihrt. Darauf aufgestdndert entwickeln sich die weiteren Nutzungen in
Holzbauweise, das grosse Volumen des Bobinenlagers definiert dabei die Gebdudehdhe, welche im
ostlichen Teil des Lagerhauses mit zwei vollen Blirogeschossen ausgearbeitet ist.

In seiner Gesamththe ordnet sich das Lagerhaus klar dem Haupthaus unter, erlangt durch das
markante Sheddach jedoch eine klare Identitdt und steht als eigenstandiger Charakter am
Rothausplatz.

1.2.5 Wohnhof

Als komplexes Bundel diverser Nutzer zeigt sich der Blaulicht- und Wohnhybrid im Stadtraum. In der
Tradition industrieller Hybridbauten erfolgt eine funktionale Trennung in einen muralen Dienstsockel
und einen aufgesetzten Leichtbauwohnkorpus. Die in Faserbeton materialisierten unteren Geschosse
bilden in ihrer Tektonik die dahinterliegende Betontragstruktur ab und erlauben Uber grosse, in
industrieller Rasterung unterteilte Offnungen Einblicke auf Fuhrpark und Maschinerie. In den oberen
Geschossen verfeinert sich die Tektonik auf ein Ubliches Biroraster und akzentuiert die Tragfelder mit
strukturierten Glasfaserbetonelemente.

Die sudlich und 6stlich dartberliegenden Wohnetagen sind anhand ihrer kraftigen Farbe und
metallischen Oberflache deutlich ablesbar. Die Fassadenflache wird ihren funktionalen Aspekten
zugeordnet ohne in Einzelteile zu zerfallen: Aluminiumprofile bilden die Tragstruktur nach, nicht
transparente Fassadenteile werden optional mit Solarpaneelen belegt und damit energetisch aktiviert.

Der durchgangige, teils zweigeschossige Sockel erlaubt es, gar mehr als die geforderten Fahrzeuge in
den oberirdischen Einstellhallen vorzusehen. Diese werden unmittelbar tber die Fruttstrasse als auch
Uber den Appeliplatz erschlossen und durch eine funftorige Ausfahrt Gber die nérdliche Fruttstrasse
wieder verlassen. Ostlich und sudlich, entlang Industriestrasse und zum Rothausplatz gliedern
eingezogene Eingdnge zu den Wohnungen das Erdgeschoss. Das uber drei Fassaden reichende viva-
Erdgeschoss mit seiner Café-Nutzung tragt zur Belebung der Nachbarschaft bei. Auch an der
Industriestrasse und am Rothausplatz liegen Zugange zum Restaurant und zu den Blaulichtdiensten
und aktivieren so den Stadtraum. Uber Aufgange gelangen auch die Bewohner des angrenzenden
Quartiers in den zentralen Hof.

Hier treffen die Belegschaft der Blaulichtdienste,
Konferenzteilnehmer, Senioren und ABL-
Genossenschafterlnnen aufeinander und formen einen
kollektiven Wohnhof.



Der niedrige Buroriegel zur Fruttstrasse schirmt einerseits Larm ab, erlaubt aber dennoch eine direkte
Belichtung des Hofs und der Wohnungen bis in die Abendstunden. Gleichzeitig ermdglicht die
Hohenstaffelung den Wohnungen Sonnenbalkone, Pilatusblick und nicht zuletzt Zugang zur
Dachterrasse. Als Gegenpol zum vielschichtig genutzten, dem Quartier zugewandten Wohnhof wird
auf dem Dach der Buronutzungen den Mitarbeiterinnen der Blaulichtdienste ein kontemplativer
Aussenraum angeboten.

1.2.7 Rotes Haus

Als Artefakt vergangener Zeiten wird das Rote Haus neu zum pulsierenden Veranstaltungslokal und
Dreh- und Angelpunkt des Rothausplatzes. Behutsam restauriert, mit Kiiche im Souterrain und Bar
und Saal im Hochparterre lassen auf den ersten Blick nur zwei bis auf den Stadtboden erweiterte
Fenster erkennen, dass dem Haus eine neue Bedeutung zugesprochen wird. Der lichtdurchflutete Saal
gemeinsam mit dem neu gefassten Aussenraum bietet Raum fur Veranstaltungen und stadtisches
Leben.

1.3 Stadtlandschaft

Das verfeinerte stadtebauliche Konzept erweitert die Sicht auf die Gebaudekdorper und schafft Vielfalt
und Durchmischung fiir Effizienz und Nachhaltigkeit im Aussenraum. Es entsteht eine neue préagende
Struktur in Luzern. Die verdichtete Bauweise ermoglicht hohe Aufenthaltsqualititen im urbanen,
offentlichen Raum. Sorgféltig werden die unterschiedlichen Anforderungen an den vorhandenen
Raum vereint. Wie bei Zahnradern greifen die Nutzungen zu unterschiedlichen Zeiten ineinander. Und
diese unterschiedlichen Nutzungen zu unterschiedlicher Zeit bewirken stédtische Intensitat und Néhe.
Diese Lebensqualitat setzt Respekt gegentiber fremden Anspriichen und eine sorgfaltig koordinierte,
gute Gestaltung der Aussenraume voraus.

Die in der ersten Studienphase gefundene und in der zweiten Phase préazisierte Formation der
Gebaude spielt das «Rote Haus» frei. Im Inneren keimt ein neuer Quartierplatz mit
gemeinschaftlichen und 6ffentlichen Aufenthaltsqualitdten auf. An den dusseren Randern zu den drei
Strassen beeinflussen die Nutzungen der Gebaude das Erscheinungsbild der Hausvorbereiche.
Entsprechend ihrem Potential in der Stadt ist diesen drei das Areal erschliessenden Strassen -
Fruttstrasse, Geissensteinring und Industriestrasse - die geeignetste Gebdudenutzung zugeordnet. Die
Gebaudevorbereiche pragen also die rdumliche Beziehung zum Quartier und zur Stadt. Zur Aufgabe
der stadtokologischen Aussenraumgestaltung mit den extensiven Griindachern und den Kiesflachen
kommen weitere Anspruche hinzu. Zum Beispiel tragen die Zonierung des Raumes und die Gestaltung
der Aussenraumelemente wesentlich zur Identitat und Integration des neuen Stadt-Quartiers bei.

1.4 Nutzungen
1.4.1 Adressen

Wir verteilen die Nutzungen gemass den Vorgaben im Programm. Alle Blaulichtdienste liegen direkt
an der Fruttstrasse, um ungehindertes Ausfahren gewéhrleisten zu kénnen. Zwischen Lagerhaus und
Werkstattkorpus/Sicherheitszentrum entsteht ein kleiner Platz, der sich ideal als Appellplatz fir die
Feuerwehr eignet, da allfallige Ubungsemissionen hier keine benachbarten Wohnnutzungen tangieren.
Die Wohnnutzungen sind allesamt von der Fruttstrasse abgewandt und werden entweder von der
Industriestrasse erschlossen, oder sind direkt vom neuen Stadtplatz um das Rote Haus zugénglich.
Zusammen bilden sie einen nach Stiden und Westen orientierten grossen Hof.

In seinem Zentrum entsteht auf dem Dach der Feuerwehrhalle ein grossziigiger ruhiger Wohnhof, der
allseitig durch sekundéare Zu- und Ausgéange des Rettungsdienstes, der Feuerwehr, des Zivilschutzes,
des Pflegezentrums und der Genossenschaftswohnungen aktiviert wird. Gemeinschaftsraume laden
ein auch von der benachbarten Kooperation Industriestrasse mitgenutzt zu werden. Das
zweigeschossige Restaurant erweitert sein Potenzial durch einen zusatzlichen Hofanschluss. Die
Verwaltung des Pflegezentrums wie auch der Rettungsdienst verfigen durch den
Aussenraumanschluss Uber attraktive Pausenflachen.

Die Blaulichtdienste verfligen Uber eine einzige, reprasentative Adresse an der dem Stadtzentrum
zugewandten Nordspitze. Sekundare Eingange entlang der Fruttstrasse und am zentralen Platz um das
Rote Haus erlauben eine noch unmittelbarere und vor allem im Notfall zeitsparendere Erschliessung.



1.4.3 Nutzungsverteilung

Nutzungsverteilung auf dem Areal

Die Nutzungen des EWL werden in zwei separaten Bauten entlang des Geissensteinrings
untergebracht. Das eine Haus mit direkter Zufahrt von der Fruttstrasse wird zum Lagerhaus mit
Blronutzungen in den Obergeschossen, das zweite Haus mit Hof zum Werkstatthaus mit
Blronutzungen in den Obergeschossen. Um einen einwandfreien Werkverkehr fiir die Bauten des
EWL zu gewéhrleisten, staffeln sich die Hauser entlang des Geissensteinrings von der Baulinie zurtick
und ermdglichen dadurch eine vom Stadtplatz unabhangige Erschliessung fur den Werkverkehr.
Ausserdem wird durch die Verlegung der Distributionszyklen in die Untergeschosse der &ffentliche
Raum grésstmdglich von Verkehrsbewegungen befreit.

Das Gebaude der zweiten Etappe beherbergt sémtliche Blaulichtdienste als auch die Wohnnutzungen.
Minimierte vertikale Uberschneidungen und Durchdringungen verhindern dabei Nutzungskonflikte.
Die Blockrandtypologie erlaubt derweil den Mehrwert eines geborgenen und kollektiven Aussenraums.
Die arealtibergreifenden Nutzungen sind so angeordnet, dass neben der Nutzung durch die stadtischen
Dienste ein grosstmdoglicher Gewinn flr das Quartier entsteht. Die Mensa und der Kinderhort werden
erdgeschossig direkt am neuen Rothausplatz platziert und tragen zur Belebung und Bespielung des
Ortes bei. Der Mehrzweckcluster Gesundheit und Soziales, prominent an der Nordspitze angeordnet,
vermittelt auch in die Ferne die Nutzungsdichte des EWL-Areals.

2. ETAPPIERUNGSKONZEPT

2.1 Baurechtskonformitat

Geméss Wunsch der Auslobung werden die rechtlichen Rahmenbedingungen nicht géanzlich
ausgereizt. Mit einer iberbauten Flache von 12'602 m2 beluft sich die Uberbauungsziffer auf einen
Wert von knapp unter 0.65 und liegt damit leicht unter dem maximalen Wert. Die grosstmdgliche
Geschosszahl wird zwar situativ erreicht, dies jedoch nur an zwei Stellen und auch dort wird die
maximale Gebaudehéhe um einen Meter unterschritten. Die umgebenden Baulinien werden punktuell
tangiert, im nérdlichen Bereich der Industriestrasse jedoch wird ein Abstand von funf Metern erzeugt
um dem Strassenraum einen ganzlich neuen Charakter zu verleihen.
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2.2 Etappierung

2.2.1 Etappe 1: Realisierung EWL-Gebaude

Etappe 1: Abbruch des Sudlichen Teils und Neubau des EWL-Komplexes

Das Bauvorhaben wird in zwei Etappen vorgesehen. Vor dem eigentlichen Beginn der Arbeiten
mussen diverse Werkleitungen umgelegt werden. Das Trassee der Hochspannungsleitung wird
komplett in die Fruttstrasse umgelegt. Hierzu muss mit der EWL sehr eng zusammengearbeitet
werden. Sinnvollerweise werden diese bereits so erstellt, dass sie auf die nachfolgenden Arbeiten und
Bedlrfnisse der neuen Bauten abgestimmt sind. Dazu werden auch die bestehenden
Grundstiickanschliisse an ihren Hauptleitungen getrennt. Der durch das Grundstiick fliessende Bach
muss provisorisch umgeleitet werden. Die bestehenden Entwasserungsleitungen welche die Baugrube
tangieren werden auch in die umliegenden Strassen gelegt.

Begonnen wird mit dem Neubau der Tankstelle an der Ecke Geissensteinring und Fruttstrasse. Dies
erachten wir als den einzigen valablen Standort, um einen durchgangigen Tankstellenbetrieb wahrend
der gesamten Bauphasen zu gewdahrleisten. Danach erfolgt der Rickbau der Kleinbauten auf der
sudlichen Arealhélfte, wobei sich die Etappenlinie durch Beibehaltung der Tiefgarageneinfahrt und die
fruttstrassenflankierenden Hallenbauten definiert. Der Geissensteinring bleibt wahrend er Bauphase
unberihrt, der Innerstadtische Verkehr kann dadurch reibungslos fortgefihrt werden. Der Tausch der
Tiefgaragenzufahrt von der Industriestrasse (Bestand) zur Fruttstrasse (Neubau) ermdglicht
ausserdem eine voneinander unabhangige Verkehrsabwicklung, sodass auch hier wahrend der Bauzeit
Ruckstaus und Verkehrskreuzungen vermieden werden. Dadurch wird der reibungslose Betrieb des
EWL, des GIS, des TBA und des UWS weiterhin gewahrleistet.

Parallel zum Rickbau wird die Fundation des Roten Hauses verstarkt, die Mikropfahle fur
Tiefenfundation abgeteuft und die Geb&udelast anschliessend auf die neue Tiefenfundation
umgelagert. Die Spundwand fur den dichten Baugrubenabschluss der ersten Etappe wird nach den
Ruckbauarbeiten in den Baugrund eingebracht. Nach den Rammarbeiten und der Erstellung der
Abfangung des Roten Hauses startet der Aushub fir die zwei Untergeschosse. Die Aushubarbeiten
richten sich an den Triagen der belasteten Standorte und verlauft in mehreren Etappen abgestimmt
auf die vorgespannten Anker- und Spriesse. An der Stirnseite des ewl-Gebaudes wird aufgrund der
knappen Platzverhéltnisse anstelle der Spundwand eine Jettingwand unter das bestehende Gebdude
eingebracht, welche gleichzeitig als Baugrubenabschluss und Unterfangung des Bestandes dient. Nach
Erreichen der Aushubsole wird eine Filterschicht eingebaut, die in einer ersten Phase als
Arbeitsplanum fur die Erstellung der Bohrpfahle dient und im Endzustand zur Kompensation des
Grundwasserdurchflusses genutzt wird.

Die beiden in der ersten Etappe zu erstellenden Gebaude, zusammenfassend EWL-Lagergebaude und
EWL-Hauptgebdude genannt, bieten Platz fur sédmtliche Nutzungen der nérdlichen Arealhélfte,
werden aber bereits um die arealUbergreifenden Nutzungen des Kinderhorts erganzt. Die
Aussenraume entlang des Geissensteinrings, als auch die unmittelbar angrenzenden nérdlichen
Vorzonen entlang der Geb&ude konnen dabei bereits realisiert werden. Die im Ubergreifenden
Umgebungskonzept vorgesehenen Materialwechsel in den Oberflachen sind hierfir pradestiniert.

Die erste Etappe sieht bereits die Warme- und Kalteversorgung Uber den Seewasserverbund und die
im Raumprogramm enthaltene Energiezentrale vor. Falls der Seewasserverbund erst nach der
Realisierung der ersten Etappe fertig gestellt werden kann, so wird EWL bis dahin eine temporére
Warme- und Kalteversorgung bereitstellen.
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Samtliche gedeckt vorgesehenen Stellplatze den der ersten Etappe zugeordneten Nutzern kénnen auch
im Untergeschoss der ersten Etappe angeboten werden. Die Erschliessung erfolgt unmittelbar von der
sudlichen Fruttstrasse und mit ausreichendem Abstand zum zu erwartenden Baustellenverkehr der
zweiten Etappe.

Mit Ausnahme der Unterfangung kann das Rote Haus frei der ersten oder der zweiten Etappe
zugeordnet werden. Wegen des angrenzenden Untergeschosses bietet sich an, das Rote Haus bereits in
der ersten Etappe zu sanieren und in einen Gastro-Hub zu Uberfiihren. So kann schon mit
Fertigstellung der ersten Etappe eine weitgehende Verpflegung der auf dem Areal Arbeitenden
gewabhrleistet, ein Teil des Platzraums gestaltet und eine erste Aufenthaltsqualitat geschaffen werden,
die zur Erkundung und Aneignung des Areals einladt.

2.2.2 Etappe 2: Realisierung des Rothofs

'\

Etappe 2: Abbruch Nd&rdlicher Teil und Neubau des Rothofs

Nachdem die Nutzer aus den nérdlichen Bauten in ihre neuen Raumlichkeiten tbersiedelt sind, kann
mit dem Ruckbau der bestehenden EWL-Bauten und damit der Neugestaltung der Industriestrasse
begonnen werden. Wie bei der stidlichen Arealhalfte missen erst die Werkleitungen umgelegt und die
Spundwandbohlen fiir den dichten Baugrubenabschluss in den Baugrund eingebracht werden. Der
Ruckbau der Untergeschosse, der Aushub des Lockermaterials und die Erstellung der
Baugrubensicherung folgen Hand in Hand.

Die Einstellhalle der Blaulichtdienste wird unmittelbar an die Einstellhalle der ersten Etappe
angehangt um zuséatzliche Rampen zu vermeiden und den umliegenden Verkehr zu entflechten. Die
Einstellhalle der Wohnnutzungen ABL und viva, wie auch der Anlieferungsbereich der Gastronomie
wird von der Industriestrasse erschlossen.

Das deutliche Abrticken der zweiten Etappe von der Baulinie entlang der Industriestrasse ermdglicht
dabei eine Baustellenabgrenzung, die ein Funktionieren der Industriestrasse weiterhin gewahrleistet.
Sowohl hinsichtlich des Erreichens der Kooperation Industriestrasse, als auch des neuen EWL-
Hauptsitzes, als auch der Einmindung Unterlachenstrasse kdnnen die Einschrankungen des
Quartierlebens minimiert werden.

Durch die Ruckversetzung des Rothofs von der Industriestrasse und die dadurch generierte
Verbreiterung des Trottoirs kann die Offenlegung des Allmendlibaches ohne grosse Eingriffe auf die
Industriestrasse realisiert werden. Dieser nimmt einen Teil der Entwésserung des Areal, vor allem die
Liegenschaftsentwéasserung, unverschmutztes Abwasser respektive das Meteorwasser der Déacher auf.
In der 2. Etappe kann das einzige Bestandsgebaude des Areals, das Rothaus, saniert werden.

3. UMGEBUNGSKONZEPT

3.1 Stadtlandschaft

Das verfeinerte stadtebauliche Konzept erweitert die Sicht auf die Gebaudekérper und schafft Vielfalt
und Durchmischung fur Effizienz und Nachhaltigkeit im Aussenraum. Es entsteht eine neue pragende
Struktur in Luzern. Die verdichtete Bauweise ermdglicht hohe Aufenthaltsqualitaiten im urbanen,
offentlichen Raum. Sorgfaltig werden die unterschiedlichen Begehrlichkeiten an den vorhandenen
Raum vereint. Wie bei Zahnréadern greifen die Nutzungen zu unterschiedlichen Zeiten ineinander. Und
diese unterschiedlichen Nutzungen zu unterschiedlicher Zeit bewirken stadtische Intensitat und Nahe.
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Diese Lebensqualitat setzt Respekt gegentiber fremden Anspriichen und eine sorgfaltig koordinierte,
gute Gestaltung der Aussenraume voraus.

Die in der ersten Studienphase gefundene und in der zweiten und dritten Phase préazisierte Formation
der Gebaude spielt das «Rote Haus» frei. Im Inneren keimt ein neuer Quartierplatz mit
gemeinschaftlichen und o6ffentlichen Aufenthaltsqualitaten auf. An den dusseren Randern zu den drei
Strassen beeinflussen die Nutzungen der Gebdude das Erscheinungsbild der Hausvorbereiche.
Entsprechend ihrem Potential in der Stadt ist diesen drei das Areal erschliessenden Strassen -
Fruttstrasse, Geissensteinring und Industriestrasse - die geeignetste Gebdudenutzung zugeordnet. Die
Gebaudevorbereiche pragen also die rdumliche Beziehung zum Quartier und zur Stadt. Zur Aufgabe
der stadtokologischen Aussenraumgestaltung mit den extensiven Griindachern und den Kiesflachen
kommen weitere Anspriche hinzu. Zum Beispiel tragen die Zonierung des Raumes und die Gestaltung
der Aussenraumelemente wesentlich zur Identitat und Integration des neuen Stadt-Quartiers bei.

3.2 Urbane Aussenraume

Zu den prazise gestalteten Gebaudevorzonen werden die folgenden privaten und o6ffentlichen
Aussenrdume mit hoher Aufenthaltsqualitat geschaffen:

Der 6ffentliche «<Rothausplatz» mit sieben Wassersaulen und drei Gassen

Die offentlichen, naturnahen «Bachgarten» des getdffneten Allmendlibaches

Die gemeinschaftliche private «Hoflichtung» als Kulisse und griine Insel

Der private, bedingt zugéangliche «Ruhehof» der Blaulichtdienste als Hortus conclusus
Der gemeinschaftlich private und soziale «Pflanzgarten» mit Regendach auf dem Dach
3.2.1 «Der Rothausplatz»

Als Quartierplatz oder Kulturforum mit Garten-Café evoziert der «Rothausplatz» zusammen mit dem
Rothaus Identitat und Ausstrahlung. Raumlich gewinnt das neue Kultur- und Quartierzentrum Uber
die ausgreifenden Gassen zu den Strassen, der «Industriegasse», der «Geissensteingasse» und der
«Fruttgasse» u.a. Sichtbeziige ins Quartier. Das ladt Besucher und Passanten ein den Ort zu erkunden.
Die entdeckte grine Mitte starkt die Erinnerung des Fussgangers an den Ort. Ein U-férmiger
Baumkranz mit drei Meter hohen, hochstammigen Winterlinden (Tilia cordata 'Greenspire') spendet
Schatten und definiert den Eingangs- und Aufenthaltsbereich zum Rothaus. Der chaussierte
Baumplatz ist ca. 5-10 cm erhoht, besteht aus einer wassergebundenen Decke mit 4 mm
Splittabdeckung, Kérnung 2-4 mm und ist von Natursteinpflaster eingefasst.

Sieben U-formig gesetzte Dachwasser-Retentionssaulen, mit Kletterpflanzen bewachsen und mit
Sitzbanken ausgestattet, umklammern das Rothaus mit den Linden, gliedern den Raum und steigern
die Aufenthaltsqualitéat. Sie bieten den angrenzenden Betrieben mit offentlichem Auftrag die
Moglichkeit eine Vorreiterrolle zu Gbernehmen und den nachhaltigen Umgang mit Wasser fur die
Gestaltung des Platzes zu nutzen. Die sieben Saulen, z.B. aus GFK-Silos in Fachwerktrdgern mit 12 m
Hohe und ca. 1 m Durchmesser drosseln zusammen mit der Dachretention den Abfluss des
Regenwassers in den Bach oder teilweise in die Kanalisation. Eine Versickerung unter der Tiefgarage
ist nicht moglich. Das Regenwasser wird von den héhergelegenen Dachern in die Saulen geleitet und
zur Bewasserung der Geholze auf dem Rothausplatz verwendet. Die Baume auf den Tiefgaragen haben
einen ca. 2.5 m tiefen Wurzelraum. Sie erhalten durch die Wassersaulen eine zusatzliche Wéasserung
und kénnen langfristig ihre klimatische Funktion wie andere Parkbdaume gut erftllen.

Wahrend das «Rote Haus» mit dem Baumkranz einen Belag aus einem weichem Feinschotter erhélt,
schlagen wir fur die befahrbaren Gassen einen Belag aus Ortbeton vor. Die Bander mit
unterschiedlichen Fugen fihren von den Strassen auf den «Rothausplatz». Zum Platz hin werden die
Gebaudevorbereiche durch einen Pflasterbelag leicht abgesetzt und markiert. Ein Hohenversatz ist
nicht geplant. Mit dem Pflasterbelag schliessen die verschiedenen H&user am «Rothausplatz» an.
Mastleuchten mit einer Lichtpunkthéhe von ca. 3.5 m stehen in geeignetem Abstand am
Belagstibergang. Die Gestaltung der Beldge unterstiitzt die Ausrichtung des Platzes und folgt in
traditioneller Weise der Entwasserung (weg vom Haus zum Bach). Auch die lokale Offnung des
Allmendlibaches zwischen «Geissensteingasse» und «lIndustriegasse» starkt als wertvolles Element
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der Freiraumgestaltung die Platzstruktur. Und die Bachoéffnungen verkniipfen den Platz mit dem
Quartier.

Die Ortbetonbénder sind fur Belastungsklassen D400 ausgelegt und die ca. 8-10 cm breiten Fugen
oder Plattenzwischenrdume koénnen je nach Materialfillung und Belagsgefélle unterschiedliche
Funktionen erflllen. Als durchléassige Fugen entwassern sie den Belag direkt und als geschlossene
Fugen mit einer leichten Absenkung von ca. 1 cm leiten sie das Regenwasser zwischen dem Belag zur
Bachbdschung oder in die Kanalisation.

Offene und geschlossene Fugen kdnnen sich abwechseln: in der geschlossenen Funktion aus leicht
vertieftem Hartbeton und in der offenen Funktion als Splittbeton oder Feinschotter.

Fahrstabile Feinschotter mit ca. 20% organischen Bestandteilen minimieren den Versiegelungsanteil,
schaffen zuséatzlich Regenwasser-Retention und das Oberflachenwasser darf direkt in den Bach
eingeleitet werden. Durch die Verwendung von unterschiedlichen Korngrissen entstehen Raume fur
Tiere und Pflanzen und je nach Pflege kann hier eine hohe Biodiversitat erreicht werden. Mosaikartige,
eingesate oder spontan bewachsene Kies- und Feinschotterflachen, artenreiche Blumenwiesen,
Wildstaudenrabatten, aber auch Schotter mit Hohlraumen bieten fur Spinnen und Kéfer oder
Reptilien Lebensraum und bereichern die dkologische Struktur. Zusammen mit den Bachoffnungen
kann so fur das Quartier eine hohe 0©kologische Vernetzung erreicht werden. Zwischen den
Betonplatten, an Rand- und Vorbereichen sowie in der Bachéffnung selbst, aber auch auf Déchern
werden dkologische Nischen geschaffen, Aussenrdume fir Mensch und Natur.

3.2.2 Die «Bachgarten»

Der getffnete Bach wird als wertvolles Element in die Freiraumgestaltung eingeflochten. Ulmen
Hochstammb&ume entlang der Industriestrasse strukturieren mit den Bachbriicken den langen
linearen Raum. Die Briicken starken die Querbeziehung zum Quartier an der Industriestrasse. Sie
erzeugen Raumsequenzen, die sich auf die Hauseingdnge beziehen und erweitern die
Aufenthaltsqualitat weil Begegnungsorte und Treffpunkte entstehen. Durch die Briicken werden die
«Bachgarten» geschaffen. Unterschiedlich naturnah angepflanzt aktivieren diese «Bachgarten» die
Gebaudevorbereiche.

Der gedffnete Allmendlibach erfillt natirlich verschiedene stadtékologische Funktionen. Er wird in
die Entwasserung des Areals (Liegenschaftsentwasserung, unverschmutztes Abwasser resp.
Meteorwasser), va. der Déacher integriert. Das Meteorwasser aus der Liegenschaftsentwasserung wird
wie oben beschrieben via Retentionssdulen, tber die Kiesfugen und Uber die Bachbdschungen in den
offenen Bachlauf gefuhrt. Die in den Plédnen nachgewiesenen Profile zeigen die Variante B
Industriestrasse gemass «Vorgaben Allmendlibach» EBP Schweiz AG, 16.3.2018.

Wir schétzen die Auswirkungen auf Natur und Stadtlandschaft wie folgt ein: Die Bachéffnung schafft
gegentber der heutigen Situation einen deutlichen 6kologischen Mehrwert. Dieser wirkt sich auch
positiv auf die angrenzenden Lebensrdume fir Mensch und Natur aus. Durch 6kologische
Massnahmen im Uferbdschungsbereich (Holz- oder Asthaufen, Steinhaufen, vernésste Fléachen,
Heckenstraucher) entstehen wertvolle Kleinstrukturen fiir Flora und Fauna. Die Blockstein-
Bdschungen mit abgetreppten Zwischenrdumen, mit Schottern und organischem Bodenmaterial
gefullt, filtern seitliches Oberflachenwasser der Beldge. Das Gewasser wird auf einer Lange von rund
180 Metern in einen urbanen aber naturnahen, dkologisch wertvollen Bachlauf transformiert. Im
Gegensatz zum Ist-Zustand ist das Wasser im zu 6ffnenden Gewasserabschnitt durch die Bachéffnung
beliftet und belichtet. Die unterschiedliche Beschattung in den verschiedenen Abschnitten
diversifiziert den Charakter des Gewassers zusatzlich. Ein jetzt eingedolter, unterirdisch verlaufender
Gewasserabschnitt wird in ein oberirdisch, zigig abfliessendes Gewésser mit rauer Sohle und
gestaffeltem Querschnitt umgewandelt. In der weiteren Detaillierung kénnten durch Querriegel im
Gewasserlauf beruhigte Wasserzonen und eine Variation der Bermen- und Gerinnebreite geschaffen
werden. Die Sohle des neuen Gerinnes ist erosionsstabil. Insofern ergeben sich auch keine
Auswirkungen durch das Geschiebe.
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3.2.3 Die «Hoflichtung»

Im Norden zu den Wohnungen im Innenhof ermdglicht die
Terrainmodellierung auf dem Dach eine Garteninsel, eine Lichtung fir
Alt und Jung. Die einfache Figur des Gehdlzringes als Raumkonzept
wird wie ein griner Wasserfall Uber eine Gebaudeetage gespielt.
Daraus entstehen abwechslungsreiche R&ume und Bezlige. Die
gemeinschaftliche private «Hoflichtung» ist fir die Bewohner und
Arbeitenden einerseits Kulisse wenn sie aus dem Fenster schauen und
andererseits im Innern eine im Sommer griine, von Blicken geschtzte,
ruhige Lichtung. Das Bild der griinen Insel entsteht durch die Distanz
der Biomasse zur Fassade. Die Distanzflache lasst Sonnenlicht an die
Fenster. Kleinbdume wie Zelkova, Blumenesche, Magnolie und
Straucher wie Kornelkirsche, Felsenbirne, Hasel, Strauchrosen und Stauden staffeln den Gehglzring in
der Hohe und begtinstigen dadurch den Lichteinfall. Nachts ist das Innere mit Downlights auf ca. 1 m
Hohe bis ca. 22 Uhr sanft ausgelichtet.

Sichtschutz
Ein- & Ausblick
Transparenz

Ein mit abgestuften Holzpalisaden erhéhtes Terrain auf ca. 80 cm und eine permanente Bewasserung
ermdoglicht die intensive Pflanzung auf dem Dach. Fur die Distanzflache zum Gehdélzring mit geringer
Substrathdhe sind extensive Dachbegrinung, Wege und Sitzpléatze gut geeignet. Die Miliz hat hier auf
der Westseite ihren Freisitz. Auf der oberen Etage in der Lichtung bieten 5 Trinkwassersaulen, Spiel-
und Sitzelemente auf einem Kiesbelag den Freizeit- und Pausenort fur abl-Bewohner. Auf der unteren
Etage erweitert die Hofterrasse mit Zugang zur griinen Insel den Bewegungs- und Aufenthaltsraum
der viva-Bewohner.

3.2.4 Der «Ruhehof»

Der private «Ruhehof» zu den Blaulichtdiensten ist tber i
eine zutrittsbeschrankte Treppe im Wohnhof zuganglich. L RS
Ein Hortus conclusus nutzt geschickt die durch die tiberhohe ~ Béwme ~.§x§, ¥
Einsatzleitstelle  entstehende  Dachtopographie.  Der %‘;
Dachgarten ist ein Erholungs- und Ruheort, eine griine Oase *ﬁ?,;;ﬁ;
mit Kletterpflanzen an den Umfassungsmauern und einem ! ‘f§
wilden Geholzfeld in der Mitte. Oblichter zwischen der |
Vegetation bringen Licht in die Einsatzleitstelle. Der R,
rundum laufende Weg mit breiter Sitzbank ladt zum Gehen, :
Liegen und Sitzen ein. Nachts ist der Weg schwach Il
beleuchtet. Striucher .\

W

|

3.2.5 Der «Pflanzgarten»

Das oberste fur die Bewohner der abl, als auch der viva
zugangliche Dach erhalt einen gemeinschaftlichen
«Pflanzgarten» mit Sonnen- und Regendach. Die begehbare
Dachflache bedeckt ein feiner Rundkiesbelag und ist mit
einer extensiven Dachbegrinung am Rand begrenzt.
Pflanztroge mit Strom- und Wasseranschluss beim
Sonnendach sind fix platziert. Der «Pflanzgarten» erfillt
den Wunsch nach dem eigenen Gartnern und Gemiise
anpflanzen.

o

e

Stauden

4. ENERGIEKONZEPT UND NACHHALTIGKEIT

4.1

4.1.1 Allgemeines

Erfullung der Anforderungen 2000-Watt-Areal

.

Die bis vor kurzem gtiltige Rechenhilfe fiir das Zertifikat 2000-Watt-Areal (v2.2) erlaubt die Erfassung
der Nutzungen Wohnen, Buro, Schulen, Hotel, Verkauf, Restaurant und Parking. Fir die in diesem
Fall wichtige Nutzung Industrie haben wir deshalb in der Rechenhilfe eine eigene Nutzungsdefinition
erstellt, welche sich vorwiegend auf die Werte aus dem SIA-Merkblatt 2024 (Produktion — grobe
Arbeit) sowie auf die Grenzwerte von Minergie-Eco (Industrie) stutzt.
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4.1.2 Gebaudeerstellung

Das Raumprogramm wird in drei grosse Bauvolumen gepackt, was eine hohe Kompaktheit erlaubt.
Zudem sind die Grundrisse effizient organisiert — beides wichtige Stellschrauben fiir eine hohe
Ressourceneffizienz.

Mit Ausnahme des Lagergebdudes werden fir die Primarstruktur der Gebadude vorgefertigte
Betonelemente vorgeschlagen. Durch eine stringente Statik mit direkter Lastableitung und
angemessenen Spannweiten sowie dem konsequenten Verzicht auf Einlagen in Zwischendecken kann
der Materialeinsatz gegentber konventioneller Bauweise erheblich reduziert werden. Die
Ortbetonteile werden aus RC-Beton und die Fassade wird in Leichtbau ausgefihrt, was die Bilanz
zusatzlich verbessert. Das Lagergebaude wird als Holzbau vorgesehen.

Die Richtwerte des Bereichs Erstellung kénnen mit dem Projekt gut eingehalten werden.
4.1.3 Gebaudebetrieb

Das Raumprogramm wird in drei grosse Bauvolumen gepackt, was eine sehr hohe Kompaktheit
erlaubt. Zudem sind die Grundrisse effizient organisiert und die Gebaudehille hervorragend gedammt
(24 bis 32 cm Dammstérke). Fur die Holz-Metall-Fenster sind 3-fach-Verglasungen mit
warmedammendem Randverbund vorgesehen. Die Baukonstruktion erlaubt den fast vollstdndigen
Verzicht auf Warmebrtcken. Eine Eigenbeschattung durch auskragende Bauteile existiert nicht.

Die Fassaden weisen einen Glasanteil von 38% bis 48% (ewl-Haus) auf, was eine hervorragende
Tageslichtnutzung ohne Ubermassigen Warmeeintrag erlaubt. Als Sonnenschutz werden
Vertikalstoren mit tiefem g-Wert eingesetzt. Mittels Oblichtern und einem horizontalen
Lichtlenkelement, das Tageslicht an die Decke reflektiert, wird auch bei abgesenkten Storen eine
ausreichende Tageslichtversorgung erzielt. Die Oblichter erlauben gleichzeitig eine manuelle
Nachtauskiihlung. Die Zwischendecken sind thermisch weitgehend an den Raum gekoppelt, was in
Verbindung mit der auf TABS basierenden Wérme- bzw. Kélteabgabe ein ausgeglichenes Raumklima
ergibt.

Die Warmeversorgung erfolgt mittels Seewasserverbund und Warmepumpe. Die mit Wasser
betriebenen Warmeabgabesysteme arbeiten mit sehr tiefen Vorlauftemperaturen, was eine optimale
Effizienz der Warmepumpe ermdéglicht. Die Kalteversorgung erfolgt mittels Direktnutzung des
Seewassers, auf eine Kéltemaschine kann mit Ausnahme der gewerblichen Kélte verzichtet werden.
Die Kalteabgabe erfolgt Giber dasselbe System wie die Warmeabgabe.

In allen Hauptnutzrdumen wird der hygienisch notwendige Luftwechsel Uber Luftungsanlagen
gewahrleistet. Die Ventilatoren sind direkt angetrieben und mit EC-Motoren ausgestattet, die
Luftverteilleitungen sind grosszugig dimensioniert, kurz und weisen wenig Richtungswechsel auf, die
Luftmengen wurden personenbezogen ausgelegt und die Steuerung erlaubt einen bedarfsgerechten
Betrieb mittels CO.-Sensoren und stufenloser Drehzahlregelung. Es werden keine Befeuchtungen und
keine gezielten Entfeuchtungen geplant.

Die Brauchwarmwasser-Erwarmung erfolgt ebenfalls mit dem Seewasserverbund und mit einem
eigenen Netz mit 70° Vorlauftemperatur. Das Brauchwarmwasser wird hygienisch und bedarfsgerecht
mittels aussen liegenden Warmetauschern, welche (ber Beistellspeicher versorgt werden,
bereitgestellt.

Um einen bedarfsgerechten Betrieb der Gebaudetechnik zu ermdglichen, wird eine
Gebdudeautomation installiert. Auf den Dachern produziert eine Photovoltaikanlage ca. 115 MWh pro
Jahr, die optionale Belegung aller daftir geeigneten Dachflachen mit PV-Anlagen (Option) fiuhrt zu
einem zusatzlichen Ertrag von ca. 580 MWh Strom pro Jahr. Eine BIPV-Anlage in den Bristungen des
ewl-Gebédudes (Option) produziert weitere ca. 51 MWh pro Jahr. Mit Hilfe einer 208 kWh
Batterieanlage, welche gleichzeitig als USV-Anlage fur das ewl Gebaude dient, wird ein Autarkiegrad
von uUber 41% erreicht (der Rest der PV-Produktion wird ins Netz eingespiesen bzw. Luzerner
Wasserstrom aus dem Netz bezogen). Mit allen PV-Optionen betréagt die Eigenverbrauchsrate rund
54%.

Die Richtwerte im Bereich Betrieb konnen dank diesen Massnahmen massiv unterschritten werden.
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4.1.4 Gebaudeinduzierte Mobilitat

Im Raumprogramm ist die Anzahl der zu erstellenden Parkplédtze definiert. Diese haben einen
massgeblichen Einfluss auf das Ergebnis im Bereich Mobilitat. Deshalb wird der Richtwert fur
Mobilitat trotz der guten Anbindung an den OV (Klasse B) klar tberschritten.

Im Zertifikat 2000-Watt-Areal und im SIA Effizienzpfad Energie (Merkblatter 2040 und 2039) gibt es
keine Aussagen zum Umgang mit betriebseigenen Fahrzeugen. Wir haben demzufolge die Parkpléatze
fur die Betriebsfahrzeuge nicht bertcksichtigt. Eine Abschatzung hat ergeben, dass sich das Ergebnis
im Bereich Mobilitat um gut 20% (Flotte 2015) erhéhen wiirde.

In unserem Projekt wurden die baulichen Massnahmen (Grosszligige Angebote fur Velos,
Abstellraume fir Kinderwagen, Bereitstellung von Elektro-Ladestationen fir EV’'s und E-Bikes,
Umgebungsgestaltung mit direkten Wegen zu OV etc.) weitgehend ausgeschopft. Wir schlagen deshalb
vor, im Rahmen der weiteren Projektbearbeitung ein Mobilitatskonzept mit griffigen betrieblichen
und organisatorischen Massnahmen zu entwickeln, um die Umweltbelastung weiter reduzieren zu
kénnen.

Ergebnisse ST linkl, € o m
7 i gin g
in €0y pro m Energisbarugefisiche
; ‘

Grafik 1: Ergebnisse Rechenhilfe 2000-Watt-Areal (Richt-/Zielwerte: Rote Linien, Projektwerte: blaue Flachen)

4.1.5 Gesamtergebnisse

Insgesamt kann der Zielwert des Zertifikats 2000-Watt-Areal eingehalten werden

4.2 Nachhaltigkeitskonzept

Im Programm zum Studienauftrag werden verschiedene Nachhaltigkeitslabels erwahnt: 2000-Watt-
Areal, Minergie-P, LEED und SNBS. Alle besitzen unterschiedliche Anforderungen
Bewertungssysteme und Zielgruppen; die gleichzeitige Anwendung macht nur wenig Sinn. Wir haben
deshalb aus den Anforderungen aller Labels eine Synthese erarbeitet, welche eine weitgehende und
dkonomisch sinnvolle Umsetzung der angestrebten Nachhaltigkeitsziele erlaubt.

s e
Were Arfor

4.2.1 Lage und Erschliessung

Das Grundstlck ist bereits bebaut, grosstenteils versiegelt, im Altlastenkataster verzeichnet und mit
dem OV gut erschlossen. Die Verdichtung solcher Grundstiicke ist sinnvoll, da damit andere,
Okologisch wertvollere Flachen geschont werden kénnen.

Die vorgeschlagene dichte Bebauung erlaubt die Schaffung von grossziigigen Freiflachen, welche
zudem mit den umliegenden Quartieren gut verknipft sind. Das Rote Haus dient als Anker fur die
Historie des Areals und als Begegnungsort fir die Arealbenutzenden sowie flr die umliegenden
Quartierbewohner.

Die Aspekte der Mobilitat wurden in vorstehendem Abschnitt bereits erlautert.
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4.2.2 Ruckbau und Entsorgung

Geordneter Riickbau und Entsorgung der Baustelle (Planung) Schadstoffuntersuchung bestehender
Gebaude, Altlastenuntersuchung Gelande, Erstellung Sanierungs- und Entsorgungskonzept.

4.2.3 Umgebung und Mikroklima

Zur Vermeidung von Lichtverschmutzung wird die Umgebung sparsam und mittels Leuchten mit
Abstrahlung nach unten beleuchtet. Die im Gebdude installierte Beleuchtung weist keine
Direktabstrahlung nach Aussen auf und wird nachts automatisch ausgeschaltet. Um das Mikroklima
zu verbessern, sind die Flachdécher dort, wo sie nicht als Terrasse genutzt werden, begriint (spezielle
PV-Konsolen) und die Oberflachen der Belage hell gehalten.

4.2.4 Regen-und Trinkwasser

Mittels grossen Wassersaulen wird das Regenwasser zuriickzubehalten, fur die Bewasserung der auf
den Untergeschossen angeordneten Pflanzen verwendet oder verzdgert abgeleitet. Die restliche
Bepflanzung wird nicht bewassert. In den Gebauden werden ausschliesslich wassersparende
Armaturen und Gerate der Effizienzkategorien A und B verwendet. Auf Kuhltirme wird verzichtet.
Das vorgeschlagene System der Wassererwarmung erlaubt eine hervorragende Trinkwasserhygiene
(Legionellen).

4.2.5 Umweltbelastung in Erstellung und Betrieb
Siehe Beschriebe in den vorstehenden Abschnitten Gebaudeerstellung und Gebaudebetrieb.
4.2.6 Inbetriebnahme und Monitoring

Die Inbetriebnahme ist nach den Anforderungen von SNBS vorgesehen. Die Messung von
Energietrdgern und Wasser erfolgt auf den Ebenen Geb&ude und Nutzungseinheit, die Anzahl der
MIV-Fahrten aus den Geb&auden wird ebenfalls erhoben. Alle Mess- und Zahleinrichtungen sind auf
dem Gebéaudeleitsystem aufgeschaltet.

4.2.7 Benutzerkomfort

Weil die Temperaturen der Heiz- und Kihlflachen nahe der Raumtemperatur liegen, die
Aussenbauteile hervorragend gedammt sind und die Zuluft mit tiefen Geschwindigkeiten in die Raume
eingebracht wird, entsteht eine sehr hohe thermische Behaglichkeit.

Alle standigen Arbeitsplatze besitzen eine direkte Ausblickmdglichkeit. Wie eine Abschatzung ergeben
hat, kdnnen die Anforderungen an die Tageslichtqualitdt nach Minergie-Eco bzw. SNBS erfullt
werden. Die Leuchten und Leuchtmittel wurden anhand ihrer Blendfreiheit, Farbtemperatur und
Farbwiedergabe ausgewahit.

Bezuglich sommerlichem Warmeschutz, Schallschutz und Akustik werden die Anforderungen von
Minergie-Eco bzw. SNBS erfullt.

4.2.8 Raumluftqualitat und Strahlung

Es werden ausschliesslich schadstoffarme Materialien eingesetzt (LOsemittelfreie oder
wasserverdiinnbare Beschichtungen, Klebstoffe, Fugendichtungsmassen etc.; Holzwerkstoffe, welche
auf der Lignum-Liste aufgefuhrt oder mit diffusionsdichter Oberflache versehen sind).

Im ganzen Gebaude herrscht ein Rauchverbot. Die Bereiche im Aussenraum, wo das Rauchen erlaubt
ist, werden gekennzeichnet.

Die luftfihrenden Bauteile werden in der Bauphase konsequent vor Verschmutzung geschitzt und
nach Fertigstellung der Installation einer Erstinspektion unterzogen.

In den Wohnungen und in den Biros werden die elektrischen Installationen so gefiihrt, dass die
Grenzwerte der PR-NIS eingehalten werden kénnen.

18



4.2.9 Lebenszykluskosten

Die wesentlichen Stellschrauben zur Beeinflussung der Lebenszykluskosten (Bodenbelége,
Zuganglichkeit Fassade und Haustechnik, Anzahl Aufzlige, Brandschutzklappen und Eingange,
Witterungsbestandigkeit Fassade, mechanische Bestédndigkeit Sockel etc.) wurden in der Planung
bertcksichtigt.

Die statische Struktur der Gebaude erlaubt eine Umnutzung ohne Eingriffe in das Tragsystem.
4.2.10 Qualitatssicherung

Die Halter AG wird fur das ganze Bauvorhaben ein angemessenen PQM-Verfahren implementieren,
welches auch eine detaillierte Dokumentation der eingesetzten Materialien beinhaltet.

5. STATIKKONZEPT

5.1 Baugruben, Wasserhaltungs- und Fundationskonzept
5.1.1 Baugrubenabschluss

Fir die Realisierung der zwei Untergeschosse ist die Erstellung einer Baugrube mit einer Tiefe von 9.5
m bis 12.2 m erforderlich. Um unzulassige Grundwasserabsenkungen in der Umgebung zu verhindern,
erfolgt der Aushub innerhalb eines dichten Baugrubenabschlusses. Dazu wird die Baugrube der ersten
und zweiten Etappe vollstandig mit Spundwandbohlen umschlossen. Zur Aufnahme der horizontalen
Erddricke wird die Spundwand mit 2 bis 4 Anker- oder Spriesslagen gehalten. Im Zuge der
Hinterfillung des Bauwerkes werden die Anker entspannt, die Spriesse ausgebaut und die
Spundwandbohlen wieder gezogen.

5.1.2 Wasserhaltung wahrend der Bauzeit

Das Oberflachenwasser bzw. das obere Grundwasservorkommen und das tiefliegende Grundwasser
wird Uber zwei getrennte Wasserhaltungssysteme abgeleitet um eine Vermischung von belastetem
Wasser und sauberem Grundwasser zu vermeiden. Das Oberflaichenwasser wird fortlaufend mit dem
Aushub Uber Sickergraben und Pumpensimpfen gefasst und Uber Absetzbecken und
Neutralisationsanlage in die Ooffentliche Kanalisation geleitet. Das untere Grundwasser der
tiefliegenden Bach- und Deltaablagerungen, welches infolge hydraulischer Anforderungen mittels
Tiefenbrunnen auf den Niederwasserspiegel entspannt wird, wird separat gefasst und Uber
Absetzbecken in den Vorfluter geleitet.

5.1.3 Fundation

Die Gebaudelasten werden Uber Pféhle in tragfahigen Bodenschichten eingeleitet, welche innerhalb
des Projektperimeters in unterschiedlicher Tiefe vorliegen. Im sudlichen Bereich des Projektareals
liegt der Fels nahe an der Terrainoberflache und taucht Richtung Norden hin auf eine Tiefe von Uber
40 m ab. Um innerhalb eines Gebaudeteils Setzungsdifferenzen zu vermeiden, werden in Abhangigkeit
der Lage der Felsoberflache unterschiedliche Pfahltypen eingesetzt. In der ersten Bauetappe, wo der
Fels im stdlichen Teil des Projektareals nahe der Terrainoberflache ansteht und die Machtigkeit der
Lockergesteinsschichten stark variiert, werden Bohrpfahle direkt in den Fels eingebunden
(Standpféhle). Die direkte Abstitzung auf den Fels ermdglicht die Mobilisierung von hohen
Pfahlwiderstanden und damit eine auf weinige Pféhle konzentrierte Lasteinleitung mit einer
minimalen Beeintrachtigung des Grundwasserdurchflusses. Im nérdlichen Teil des Projektareals ist
Méchtigkeit der Lockergesteinsschichten geleichmassiger und die Gebdudelasten der zweiten
Bauetappe werden Uber Vollverdrangungspféhle in die gut tragfahigen Bach- und Deltaablagerung
eingebunden (Reibungspféhle).

5.1.4 Unterfangung rotes Haus

Das rote Haus wird vor Aushubbeginn mit Mikropfahlen unterfangen. Dazu wird die bestehende
Fundation in Etappen verstarkt und anschliessend die Gebaudelast mit hydraulischen Pressen auf die
neuen Mikropfahle umgelagert. Baugrubenaushub und Ausfachung zwischen den Mikropfahlen erfolgt
in Etappen. Zur Aufnahme des horizontalen Erddruckes wird die Ausfachung mit vorgespannten
Ankern gesichert bzw. horizontal mit der der Uberschnittenen Bohrpfahlwand der zweiten Etappe
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zusammengebunden. Die Gberschnittene Bohrpfahlwand und die Unterfangung dienen einerseits zur
Stabilisierung des Bodenkérpers unterhalb des roten Hauses, andererseits als Schadstoffsperre
gegentiber mobiler Stoffe, welche in diesem Bereich erwartet werden.

5.2 Statisches System

5.2.1 EWL-Hauptbau und EWL-Lagergebaude

Das Blirogebaude mit dem zentral angeordneten Lichthof wird in bewahrter Massivbauweise erstellt.
Die Lastabtragung ist einfach und direkt. Aufwendige Abfangkonstruktionen werden vermieden. Bei
der Gebaudestruktur handelt es sich um einen klassischen Betonskelettbau aus vorfabrizierten Stitzen
und Ortsbeton-Flachdecken. Der regelmassige Gebauderaster entwickelt sich aus den Anforderungen
der Parkierungsanlage der Untergeschosse und wird bis ins 5. Obergeschoss konsequent
durchgezogen. Die Flachdecken mit Starken von rund 30cm wirken sowohl in Langs- als auch
Querrichtung als durchlaufende Platten. Entlang der Fassaden werden die Deckenrdander mit
Betonbristungen verstérkt, was sich positiv auf das Durchbiegungsverhalten der Fassade auswirkt. Im
6. Obergeschoss, bzw. Dachgeschoss, wo sich grosse Besprechungszimmer und kleinere Auditorien
befinden, wird aus nutzbedingten Griunden auf die Mittelstitzen verzichtet. Stattdessen kommen
vorfabrizierte Unterzlige, welche das Dachgeschoss tiber die gesamte Breite Uberspannen zum Einsatz.
Das Durchstanzen der mittigen Stitzen wird mit kleinen quadratischen Stitzenkopfverstarkungen
gesichert, welche zudem optische eine tektonische Referenz zur Fassadengestaltung bilden. Die
Stabilitat des Burogebdudes gegentiber den horizontalen Einwirkungen (Erdbeben, Wind) wird von
den drei bis in die Untergeschosse fihrenden Erschliessungskerne sichergestellit.

Das Lagergebaude Ubernimmt im Wesentlichen die Tragwerksprinzipien des Blirogebaudes. Auch hier
setzt sich der Raster der Tiefgarage durch das Geb&ude nach oben fort. In den industriellen Bereichen
(Lager, Anlieferung, Krananlage) mit hohen Nutzlasten wird das Gebaude durchgehende in robuster
Massivbauweise hergestellt, wobei sémtliche Stutzen vorfabriziert werden. Die Decken in den Biliros
Uber dem 2.0Obergeschoss wird als Holzbeton-Verbund Decke hergestellt. Bei der Dachkonstruktion
handelt es sich um ein industrielles Sheddach, welches das Gebaude in Querrichtung vollends
Uberspannt. Nach aussen tritt das Dach als Dachkrone in Erscheinung und nach innen versorgt es Uber
die vertikal verglaste Schicht die oberen Geschosse mit Licht. Das Aussteifungssystem entspricht
jenem des Burogebdudes. Auch hier stellen zwei durchgehende Kerne und einzelne zuséatzliche
Wandscheiben die Gebaudestabilitat gegentber den horizontalen Einwirkungen sicher.

5.2.2 Wohnhof

Die Tragstruktur des Wohn-Hybridbau wird in Massivbauweise erstellt. Beim 6stlichen und stidlichen
Teil des Gebaudes (Richtung Industriestrasse resp. Geissensteinring) wo mehrheitlich Wohnungen
untergebracht sind, ist ein reduziertes Tragraster aus Wandscheiben und Stiitzen vorgesehen, welches
bis auf wenige Ausnahmen ber alle Geschosse durchgehend ist.

Beim westlichen und sddwestlichen Bereich des Gebdudes wo Verwaltung und Feuerwehr
untergebracht ist, ist fur die Tragstruktur, aus Grinden der Flexibilitat, eine Skelettbauweise mit
tragenden Stiitzen und Flachdecken vorgesehen. Die Decke Uber dem ersten Obergeschoss ist im
Bereich der Fahrzeughalle als Abfangdecke geplant, welche einerseits die Lasten aus den zwei
Geschossen des Verwaltungstrakt abféangt, und andererseits den hohen Auflasten des begriinten
Innenhofes Rechnung tragen muss. Um einen Zielkonflikt im Lastabtrag zwischen den Verkehrswegen
der Fahrzeughalle im EG / 1.0G mit deren im 1.UG zu verhindern, musste die Stitzenanzahl
entsprechend reduziert ausfallen in den beiden Geschossen. Um die daraus resultierenden grossen
StUtzenabstande statisch zu ermdglichen sind Langs zum Gebaude zwei Stahlfachwerke geplant,
welche im Bereich des 1.0G liegen.

Die Aussteifung des Gebdudes gegen horizontale Einwirkungen aus Wind oder Erdbeben erfolgt
mehrheitlich Uber die Treppenkerne und einzelnen zusatzlichen Wandscheiben.

5.3 Fassade

Fur das Geb&udeensemble EWL Areal Luzern wurden verschiedene auf die Nutzung, respektive
Einzelgebdude optimierte Fassadentypen konzipiert und entwickelt. Die vorgeschlagenen
Fassadentypen sind als moderne Leichtbau- / Vorhangfassaden sowie bei den grossflachigen opaken
Fassadenflachen als hinterluftete Verkleidungssysteme konstruiert. Die Fassaden zeichnen sich durch
eine akzentuierte, authentische Materialisierung und robusten, langlebigen Konstruktion aus. Neben
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der direkten, teilweisen rohen Anwendung der verschiedenen Werkstoffen wird auf eine strikte
Systemtrennung und einfache Reziklierbarkeit wert gelegt. Sowohl die Holzverkleidungen,
Faserbetonelemente wie auch die metallischen Verkleidungen sowie die Holz-Metall- und
Aluminiumfenster kdnnen direkt einem Recyclingprozess zugefihrt werden. Bei den metallischen
Materialien wird bereit bei der Erstellung mittels Herstellerzertifikat ein Recyclinganteil von tiber 80%
durchgesetzt. Bei den Faserbetonelementen wird mittels Bemusterung der Einsatz von
Recyclinganteilen untersucht und fiir das Projekt angestrebt.

Im Gesamtkontext erflllen die verschiedenen Fassadentypen die geforderte Energieeffizienz. Der
Anteil verglaster Fassadenflachen variiert zwischen den Einzelgebéduden. In der Regel liegt der Anteil
unter 45%. Mit den gewahlten textilen Beschattungssystemen wird der sommerliche Warmeschutz fur
alle Fassadentypen und Verglasungsanteile sichergestellt. Der G-Wert der Verglasung inklusive textiler
Beschattung liegt bei 7%. Erganzend sind die Fensterkonstruktion im Bereich des Oberlichtes mit
integrierten Lichtleitungselementen ausgeristet und erlauben eine gute natirliche Belichtung im
Zusammenspiel mit dem Beschattungssystem. Der winterliche Warmeschutz wird auf Basis einer
hochwertigen, durchlaufenden thermischen Gebaudehtille sichergestellt. Die opaken Wandelemente
sind als ausgeddmmte Holzelemente sowie als Uberddmmte Tragwerkselemente wie Stiutzen,
Brustungen etc. mit einer hinterlifteten Fassadenverkleidung in Holz, Aluminium oder Fasberbeton
ausgebildet. Im Bereich der Gberdammten Tragwerkselement werden fir die Befestigung der Ver-
kleidungselemente quasi warmbrickenfreie Konsolen vorgesehen. Die Fenstersysteme in Holz-Metall
oder thermisch getrennten Aluminium sind in den Dammperimeter der opaken Wandaufbauten
einflgt. Die Isolierverglasungen weisen einen tiefen U-Wert kleiner 0.6 W/m2K auf und stellen mit
den opaken Wandaufbauten neben dem winterlichen Warmeschutz eine hohe Energieeffizienz sicher.
Die angestrebten Energielabels wie Minergie-P-ECO oder 2000 Watt Areal werden mit der
entwickelten Fassade erreicht.

Erganzend zur energetisch hochwertig entwickelten Gebdudehille werden einzelne Fassadentypen
(EWL Birofassade und Wohnfassaden) mit Photovoltaikelemente ausgeristet. Die
Photovoltaikelemente, bestehend aus objektspezifisch  gestalteten  Dunnschichtmodulen
(Verbundsicherheitsglas Elemente) werden in den Fassadenaufbau integriert. Anstelle eines additiven
Aufbringens, ersetzen die PV-Module die eigentlichen Fassadenverkleidungen und dienen als
hinterltfteten Fassadenhaut als Wetterschutz des thermischen Wandaufbaus. Die Integration der
Photovoltaikelemente erfolgt in der gleichen Detaillierungssprache wie die Hauptfassade.

Die Leitungsfiihrung erfolgt im konstruktiven Fassaden- / Wandaufbau. Weitere elektrotechnisch
erforderliche Installation wie Wechselrichter sind im Gebaudeinnern positioniert.

Als Produkt Stand Abgaben Gesamtleistungsstudie sind fur Photovoltaiknutzung Solarmodule "Fine
Art" von Megasol mit einer vertikalen Strukturierung und objektspezifische Modulgeometrie,
respektive Sonderformaten vorgesehen. Die Befestigung erfolgt nicht sichtbar mittels SSG Verklebung.

6. HAUSTECHNIKKONZEPT

6.1 Allgemeines

Das EWL Areal beherbergt unterschiedliche Nutzer mit differenzierten Anforderungen. Aufgrund der
integrierten Blaulichtorganisationen ist eine hohe Sicherheit der Energieversorgung und der
Kommunikationsanlagen unabdingbar. Gleichzeitig sind die anspruchsvollen Vorgaben des Zertifikats
2000-Watt-Areale einzuhalten. In nachfolgendem Beschrieb sind die daftir im Projekt vorgesehenen
Massnahmen aufgefiihrt.

6.2 Elektroanlagen

6.2.1 Stromversorgung

Das Areal wird mit zwei im Ring erschlossenen Trafostationen durch das EWL mit der not-wendigen
Energie versorgt. Die Elektrozentralen werden im Areal an zwei unterschiedlichen Standorten,
ausgelegt auf die bauliche Etappierung, positioniert.

Bei einem Netzausfall wird die Stromversorgung des ganzen Areals unterbruchsfrei durch zwei
statische Mittelspannungs-USV-Anlagen sichergestellt. Uber die Gebaudeautomation werden alle

Verbraucher, welche nicht USV- oder notstromberechtigt sind (Definition gemass Raumblatter),
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abgeworfen. Die Versorgungsautonomie der beiden USV-Anlagen betragt 30 Minuten bei einer Last
von je 200kVA.

Zusatzlich gewahrleisten bei einem Netzausfall zwei wassergekihlte Mittelspannungs-
Notstromgeneratoren a je 500kVA die Stromversorgung fir die notstromberechtigten Verbraucher
wéhrend 72 Stunden.

Die integrierte Leitstelle, welche komplett USV-berechtigt ist, wird aus Sicherheitsgrinden von den
beiden NS-Hauptverteilungen der Etappe 1 und der Etappe 2 redundant erschlossen.

6.2.2 Topologie Elektrozentralen

Die beiden Elektrozentralen mit den Trafostationen, den Notstromgeneratoren, den USV-Anlagen, der
Niederspannungs-Hauptverteiler befinden sich im 1. Untergeschoss. Weitere Hauptzentralen wie die
HV/Messungen fur die Wohnungen oder die Trakthauptverteilungen werden im 1.UG und 2.UG
platziert.

6.2.3 Elektroverteilung und Kommunikationsverkabelung

Die Elektroverteilungen und die Kommunikationsracks werden jeweils innerhalb der Nutzungszone in
separaten Elektrordumen bzw. unmittelbar bei den Steigzonen platziert. Sdmtliche vertikalen als auch
horizontalen Erschliessungszonen sind gut zugénglich und mit offenen Tragsystemen ausgelegt. Dies
ermoglicht eine gute Auswechsel- und Nachrustbarkeit. Im Sinne einer flexiblen Geb&udestruktur
wird auf eine konsequente Systemtrennung geachtet. Die Installationssysteme fur die
Sicherheitsstromversorgungen werden getrennt und mit entsprechendem Funktionserhalt gefiihrt.

Die ebenfalls redundant geplanten Providerrdume im Untergeschoss erschliessen die einzelnen
Nutzungseinheiten mit den erforderlichen Diensten. Dank einem optimalen Erschliessungskonzept
sind die Kabelwege auf ein Minimum reduziert. Die eingesetzten Lichtwellenleiter garantieren eine
hohe, konstante Bandbreite in allen Bereichen.

6.2.4 Beleuchtung

Die Beleuchtungsanlagen unterstiitzen die Architektursprache und entsprechen den Anforde-rungen
der SIA-Norm 387/4 und der EN SN 12464-1. Licht und Storen werden Uber ein KNX-Bussystem
gesteuert. Durch eine licht- und préasenzabhéngige Steuerung wird der Energie-verbrauch der
Beleuchtung minimiert und der sommerliche Warmeschutz gewéahrleistet.

6.2.5 Sicherheitssysteme

Die Brandschutzanlagen entsprechen den behdérdlichen Anforderungen. Brandmelde- und
Evakuationsanlagen, die Sicherheitsbeleuchtung sowie die Blitzschutzanlagen gewdhrleisten den
notwendigen Personen- und Objektschutz.

6.2.6 Gebaudeautomation

Fur die Uberwachung, Regulierung und Steuerung der haustechnischen Anlagen (HLKSE) wird ein
Gebaudeautomationssystem eingesetzt. Das heisst, die HLKSE-Anlagen werden autonom von
Automationsstationen geregelt, gesteuert und Uberwacht.S&dmtliche Automationsstationen werden auf
das Ubergeordnete Geb&audeleitsystem aufgeschaltet. Dies bedeutet das die Bedienung, Visualisierung
und Uberwachung der Anlagen ab dem Geb&udeleitsystem erfolgt. Hierfir wird ein zentral im
Gebdude ein Server eingerichtet.

In den Geschossen werden die dezentralen Feldgerate fUr die Zonenregulierungen auf zentral in den
Stockwerken platzierte Automationsstationen aufgeschaltet. Die Feldgerdte werden konventionell
eingebunden was eine flexible Erweiterung sowie den Unterhalt wesentlich erleichtert. Weiter werden
in den Geschossen pro Nutzer die autonom funktionierenden Systeme der Beschattung und
Beleuchtung mittels KNX integriert womit Ubergeordnete und zentrale Befehle Uber das
Gebaudeautomationssystem gesteuert werden kénnen.
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Die Kommunikation zwischen den Automationsstationen und dem Gebé&udeleitsystem erfolgt mittels
BACnet/IP. Das standardisierte Protokoll ermdglicht eine offene Kommunikation. Sémtliche erfassten
Werte werden auf dem Tech-Netzwerk zur Verfiigung gestelit.

Die Bedienung der Anlagen erfolgt Uber das Gebaudeleitsystem und vor Ort an den Schaltgeréte-
kombinationen. Mittels Bedienlaptop kénnen die Anlagen vor Ort bei den Schaltgeratekombinationen
ebenfalls Uber das Gebaudeleitsystem bedient werden.

Die Ubermittlung von Alarmen und Stérmeldungen erfolgt tiber den auf dem GA-Server integrierten
Alarmserver. Mittels diesem kénnen die Alarme Uber SMS, E-Mail usw. an die Betreiberorganisation
abgesetzt werden.

6.2.7 Messkonzept und Energiemonitoring

Als Grundlage fur den bedarfsgerechten und wirtschaftlichen Umgang mit den Energien (Elektro-,
Warme-, Kalteenergie und Wasserverbrauch) dient das Messkonzept. Dabei wird die
Energieerzeugung sowie der Verbrauch der einzelnen Nutzer soweit sinnvoll gemessen. Die Erfassung
der HLKS-Messstellen erfolgt mittels M-Bus und wird direkt mittels BACnet-Gateways auf dem Tech-
Netzwerk zur Verfugung gestellt. Die Elektromessungen werden netzwerkfahig ausgeftihrt. Die
Messwerte werden direkt auf dem Tech-Netzwerk zur Verfugung gestellt und kénnen somit auch von
weiteren Nutzern (bspw. ewl) weiterverarbeitet werden.

Der bedarfsgerechte, wirtschaftliche und sichere Betrieb der technischen Anlagen wird erst durch
einen sorgféltig durchgefiihrten Prozess der Betriebs- und Energieoptimierung erreicht. Damit dieser
Prozess technisch unterstiitz werden kann wird optional ein Energiemonitoring vorgesehen. Dieses
erfasst automatisch die Energien (Elektro-, Warme-, Kalteenergie und Wasserverbrauch) der Erzeuger
und Verbraucher und verarbeitet diese zu fur den Nutzer verstandlichen Berichten und Grafiken.

6.2.8 Energiemanagement

Um einen mdglichst hohen Anteil der eigenproduzierten elektrischen Energie selbst zu nutzen sowie
eine Lastspitzenoptimierung zu erméglichen wird optional ein einfaches Energiemanagementsystem
vorgesehen. Dabei werden einerseits die Energieflisse der elektrischen Produktionen wie der PV-
Anlagen, die Kapazitaten der Batteriespeicher sowie die Energieflisse bei den grossen elektrischen
Beziigern erfasst. Durch das intelligente Energiemanagementsystem werden die die grossen
elektrischen Bezliger wie die E-Autoladestationen, HLKS-Primaranlagen, Gastroktichengeréte usw. in
Abhéangigkeit der aktuellen Stromproduktion, der Batteriespeicherkapazitat, dem aktuellen Bedarf der
Bezliger, der Tageszeit, der Aussentemperatur usw. freigegeben, begrenzt oder gesperrt. Weiter wird
eine Schnittstelle zur Notstromsteuerung vorgesehen. Das Energiemanagementsystem wird mittels
separaten Automationsstationen realisiert und ebenfalls auf dem Gebaudeleitsystem visualisiert.

6.3 Heizungs-, Luftungs- und Klimaanlagen
6.3.1 Energieversorgung

Das Projekt ,See-Energie-Luzern‘ ist Teil des Ubergeordneten strategischen Energieversorgungs-
Konzepts der Stadt Luzern. Die Seewassernutzung im Projekt EWL-Areal ist sowohl fir den
Waéarmeentzug (heizen) wie auch fir den Warmeeintrag (kuihlen) geplant. Die ,See-Energie-Luzern'
liefert Uber die Quartiernetze bis in die Liegenschaften bzw. zu den Ubergabestationen. Ab den
Ubergabestationen werden die Kundenanlagen erstellt.
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Topologie der Energieversorgung durch ,See-Energie-Luzern'
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Die Energiezulieferung Warme und Kalte wird garantiert und kann uneingeschrankt erfolgen. Auf
Kundenseite werden dafur keine redundanten Systeme aufgebaut. Notkiihlungen von Aggregaten wie
z.B. Notstromdiesel erfolgen ebenfalls Uber die Trinkwasserversorgung.

Die Betriebstemperaturen der Heiz- und Kihlsysteme richten sich zum einen nach den Vorgaben der
.See-Energie-Luzern”, andererseits nach dem Ziel einer sehr effizienten und umweltfreundlichen
Gesamtldsung. Deshalb haben wir folgende Betriebstemperaturen vorgesehen:

- Fernwarme Brauchwarmwasser: 70/50 °C
- Fernwarme Heizung: 40/25 °C

- Klimakalte Saisonal: 12/18 °C

- Klimakalte Permanent: 12/18 °C

HLK — Zentrale Kopf [ HLK - Unterstationen

Betriebstemperaturen der Heiz- und Kiihlsystemen Treppennauser ABL, VIVA
richten sich zum einen nach den Vorgaben der See-

Energie-Luzern":

Die HLK Konzepte beruhen auf der sanften HLK-Zentrale
Klimatechnik — Itften fur die Hygiene — Leistungs- ~ fo®*" iy
und Energietransport wo immer mdglich mit ~y _ ?:E:FP"-
Wassersystemen. . . Etappe

HLK-Zentrale Bauch

ewl Quartierzentrale
Energieversorgung

Die Energieversorgung erfolgt auf tiefem Niveau e

um die Warmepumpen effizient betreiben zu
kénnen.

Leistungen Areal:

Klimakalte-Leistung ca. 800 kW

Warmeleistung ca. 1200 kW

6.3.2 Grundkonzepte

Die Gebaude-Nutzungen sind so definiert, dass Heizen , mechanisch Luften und Kuhlen faktisch ein

Grundanspruch darstellt. Es werden keine Befeuchtungen und keine gezielten Entfeuchtungen
geplant. Diese sind, sofern notwendig, mit geeigneten lokalen Massnahmen zu bewerkstelligen.

Grundsatzlich wird, sofern der Prozess nicht etwas Anderes verlangt, mit einer hygienisch
notwendigen Bedarfs-Luftmenge geplant (30 -36 m3/(h*Person)).

Anfallend Kuhlleistungen in den Rdumen werden wo immer moglich Gber Wassersysteme wie TABS,
Kuhldeckensegel oder Fussbodenkiihlung kontrolliert.

Auf Grund des Anspruches méglichst einfache und in sich flexible (fehlertolerante) Gebaudetechnik-
Systeme zu erhalten werden fir alle Nutzungen mdéglichst gleiche Betriebstemperaturen angestrebt:

Systemtemperaturen Heizen:
Flachenheizungen 30/24 °C
Lufterwarmer 40/30 °C

Systemtemperaturen Kuhlen:
Kuhldecken 18/21 °C (16/23 °C) (Mitteltemperatur 19 °C um Kondensation zu vermeiden)
Luftkihler 12/18 °C (Geréte, ULK, Fancail, ...)
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Legende Netzanschllisse:

------ Fernwarme 70 °C BWW
Fernwarme 40°C
Klimakalte 12 °C Permanent

kA

Schnellschlussventil pro Medium

Dimensionierung Femanschlilsse Quartiernetz ewl Areal:
Femnleitung R=max. 90 Pa/m, ditk = 6 K, bzw. dth = 10K

Die angegeben Leistungen entsprechen nicht der ‘Maschienen- leistung
sondern der Leistung fur die Leitungsdimensionierung inkl. Reserve

Dimensionen / Anschlisse:

Zentr. Links
QPK100% Perm,
Q°Ha0 100%
QPH70 BWW

KW 320
kw 150

kW

DN 80
DN &5
DN

Dimensionen / Anschliisse:
Zentr. Kopf inkl. Treppenhauser

Q%K100% Perm. kW 600 DN 100
QPHAD 100% kw 450 DN 65
QP70 BWW kW DN

Dimensionen / Anschllisse:
Zentr. Bauch inkl. Rotes Haus

Q°K100% Perm. kW 500 DN 100
Q®Ha0 100% kW 250 DN 65
Q°H70 BwWwW kW DN
N
N x Dimensionen / Anschliisse:
N Zentr. Rechts
BN Q%k100% perm. KW 350 DN 80
% Q%10 100% kW250 DN 65
‘\‘ Q°H70 BWW kW DN
Dimensionen ab
ewl Zentrale:
Q®k100% perm. DN 125
Q%Ha0 100% DN 100
Q°H70 BWW DN

20190306_Hik_TGP

Bendtigte Leistungen und Anschluss-Dimensionen der Zentralen HLKS

6.3.3 Warme- und Kélteabgabe, Luftungssysteme

1]
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PWW:40 /30 °C

e EloERe

PKW: 12/ 18°C
PWW-AD 307

Links: Einfache Luftungsanlage mit WRG und Lufterwdrmung, Rechts: Klimaanlagen

Prinzipschnitt Biro mit Geb&udetechnik-Installationen

LoOOOD0 TES GO0 ROan
Terti-Luftdurchlass

additiv zu TABS
Segel zus, Kuhlleist,
Stehleuchten bei AF

Bristung ca. 50 cm

Prinzipschnitt Buro mit Gebaudetechnik-Installationen

Doppelboden

hind. 2.60 Metar

ABL

o

Decken-
leuchte

HLK Technik im Raum: TABS und additiv Kiihlsegel in
Bereichen Buro, Verwaltung, Dienstleistung

Vollflachige Kuhl-/Heizdecken mit Mischliftung in
Raumen mit hohen Personenzahlen, hohen Leistungen

Mischliftung/Quelliftung und Fussboden-Heizung-
/Kuhlung in Wohnbereichen und Pflege

Mischliftung und Heizkoérper in  Werkstatten,

Nebenrdume, Lager etc.

Nachhaltigkeit und Trennung Primar - Sekundarsysteme

Fussboden- Heizung/Kuhlung und Thermo-Aktive-Bauteil-Systeme TABS

Grundsétzlich ist es korrekt die Systemtrennung P/S/T zu beachten und die Infrastrukturen der
Gebaudetechnik fir die Instandhaltung und Erneuerung zuganglich zu gestalten.

Bei der Fussbodenheizung und Kuahlung ist diese Systemgrenze respektiert. Die Warme- und
Trittschallddmmung trennt die Fussbodenheizung/-Kuihlung im Uberzug vom Primarsystem und kann
jederzeit erneuert werden ohne das Primérsystem zu tangieren.
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Bei dem TABS geht hier die Baubranche den Kompromiss ein, dass dieses System im Primarsystem
integriert wird. Dies aus gutem Grund. Die Heiz- und Kuihl-Leistungen kdnnen dank der aktiv
genutzten Speichermasse massiv gesenkt/optimiert werden (Berechnungen dazu erfolgen im
Vorprojekt) und mit der thermischen Bauteilbewirtschaftung wird eine hohe ,Rohbustheit des
Gebaudes' (Fehlertoleranz) erreicht.

Nachdem die ersten TABS Gebaude Ende der 1980iger Jahre geplant und gebaut wurden hat sich das
System in vielen Bauten bewadhrt (DOW Chemical Horgen, INO Inselspital Bern, Kunsthaus Bregenz,
Messe Zurich oder auch die Therme Vals sind beispielhafte Bauten mit TABS.

TABS ist wird heute als anerkannter Stand der Technik angesehen.

Das Risiko: Das erste grosse TABS Gebaude, DOW Horgen wurde anfangs der 90iger Jahre gebaut.
DOW, die selbst Granulate fur Kunststoffrohre herstellen haben eine Risikoanalyse gemacht und
festgestellt, dass einbetonierte Rohre, da nicht dem Licht (UV) etc. ausgesetzt, eine Lebenserwartung
von mehr als 50 Jahre aufweisen. In der Zwischenzeit haben sich die Materialien noch
weiterentwickelt und somit ist diese Jahresanzahl tendenziell weiter angestiegen.

Der Riickbau der einbetonierten Rohre erfolgt gleich wie dies Ublich ist flr einbetonierte Sanitarrohre,
Elektrorohre, normale Fussbodenheizung — hier reiht sich das TABS System mit ein.

6.4 Sanitaranlagen
6.4.1 Kalt- und Warmwasser

Bei dem vorliegenden Objekt handelt es sich um die Uberbauung des EWL Areals mit
unterschiedlichen Nutzern und verschiedenen Anforderungen.

Es ist vorgesehen zwei Kaltwassergebdudezuleitungen auf das Areal zu flhren, von der
Industriestrasse und vom Geissensteinring. Diese Zuleitungen werden in den Gebduden miteinander
verbunden, als Ringleitung, somit ist die Versorgungssicherheit mit Kaltwasser immer gewéahrleistet.

In den einzelnen Technikzentralen werden Unterverteilungen — Verteilbatterien erstellt, ab diesen
werden die Steigzonen in die oberen Geschosse gefiihrt und die zu versorgenden Apparate erschlossen.
Da die Wasserhérte 12 — 15 °fH betragt, was optimal ist, sind keine Enth&rtungsanlagen vorgesehen.
Fur den Gastrobetrieb, wo nétig, werden Enthartungsanlagen, Osmoseanlagen und oder Brita-Filter
montiert. Es sind zwei Sprinklerzentralen vorgesehen, zur Erschliessung der 1. und 2. Etappe. Es
werden die Einstellhallen, zum Teil Lager etc. mit Sprinkler ausgeristet. Zuséatzlich sind
Feuerldschposten mit Handfeuerléscher vorgesehen.

Es sind mehrere Hochleistungswassererwarmer mit teilweise Beistellspeicher geplant, welche in den
Technikraumen aufgestellt werden. Ab diesen Wassererwarmern werden die zu versorgenden
Apparate und Anlagen erschlossen. Fur die Warmwasserhochhaltung ist eine Zirkulation (RAR)
vorgesehen. Die Warmwassererwarmer werden Uber die Heizung mit aussenliegenden Plattentauscher
erwarmt.

Das komplette Kalt- und Warmwasser wird gezéhlt, damit die Kosten auf die einzelnen Verbraucher
aufgeteilt werden koénnen. In den Wohnungen sind Kalt- und Warmwasserzahler pro Wohnung
vorgesehen, bei den anderen Verbrauchern werden die Zahler vor den Unterverteilungen oder direkt
bei beim Verbraucher installiert. Fur die Ubertragung der Daten ist ein M-Bus System vorgesehen.

6.4.2 Schmutz- und Meteorwasser

Das komplette anfallende Schmutzabwasser wird durch alle Geschosse bis an die hochliegende
Sammelleitung an der Decke im 1. Untergeschoss gefuhrt und jeweils tber Dach entliftet. Das
komplette Schmutzabwasser im 1. und 2. Untergeschoss muss Uber Abwasserhebeanlagen an die
Kanalisation gefiihrt werden.

Das anfallende Regenabwasser wird in die Retentionssdaulen und Regenwassertanks geftihrt. Die
Uberlaufe werden in die Regenwasserkanalisation (Trennsystem) geleitet.

Ab dem Regenwassertanks (Tank ist bauseits) wird das Wasser Uber eine Druckerhohungsanlage zu
den Verbrauchern gefuhrt, z.B. Fahrzeugreinigung, Stiefel- waschanlagen, Innenhydranten zur
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Fahrzeug Beflillung und Schlauchventilen. Damit die Versorgungssicherheit gewahrleistet ist, ist eine
Nachspeisung der Regenwassertanks mit Frischwasser geplant. FUr die Bewdasserungsanlagen der
Grunflachen und Pflanzen in der Umgebung, werden Zuleitungen inkl. Armaturen und
Sicherheitseinrichtungen bis zu den Verteilern der Bewasserung erstellt (Bewdasserungsanlage
bauseits).

6.4.3 Druckluft- und Gasinstallation

Fur die gewtnschten Druckluftentnahmestellen sind Kompressoren mit Zusatzbehalter vorgesehen,
damit auch weiter entfernte Entnahmestellen schnell versorgt werden kénnen. Im EWL Gebaude ist
eine Gasleitung fur Testzwecke gewunscht und geplant. In den Nasszellen sind Vorwand- /
Installationselemente inkl. Beplankung mit Gipskartonplattten vorgesehen. Die Ausflockung der
Elemente erfolgt bauseits. Wo notig werden Bauwasserprovisorien fur die Handwerker erstellt.

7. VERKEHRS- UND MOBILITATSKONZEPT
7.1  Verkehrs- und Mobilitatskonzept

7.1.1 Externe Erschliessung

Die externe Erschliessung des Areals erfolgt Uber den Geissensteinring, die Briunig-, die
Unterlachen- und die nérdliche Fruttstrasse. Diese verbinden das Uibergeordnete Strassennetz mit
dem Areal sowie der Frutt- und der Industriestrasse, welche als priméare Zugangspunkte zum EWL-
Areal dienen. Ab der Langensandbriicke ist das EWL-Areal Gber die nérdliche Fruttstrasse nur fir
den Fuss- und Veloverkehr zu erreichen.

Fur die Wohnnutzungen erfolgt die MIV-Erschliessung ausschliesslich tUber die verkehrsberuhigte
Industriestrasse, wobei die Einfahrt in die Einstellhalle etwa mittig im Areal angeordnet ist. Die
Erschliessung fur die Dienst- und Notfallfahrzeuge erfolgt tber die Fruttstrasse, wo auch die
Ausfahrten fir die Feuerwehr und den Rettungsdienst angeordnet sind. Auch die Erschliessung der
Parkierung fur die Milizfeuerwehr im Brandfall erfolgt mehrheitlich Uber die Fruttstrasse. Fur
einen kleinen Teil der Fahrzeuge, die bei Grossereignissen auf dem Rothausplatz abgestellt werden,
erfolgt die Erschliessung Uber die Industriestrasse.

Far Velofahrende und Fussganger ist das Areal aus allen Richtungen gut ereichbar und duchlassig
sodass neu auch eine komfortable Verbindung zwischen Industrie- und Fruttstrasse besteht. Dies
ist auch im Hinblick auf eine allfallige zukunftige Veloverbindung Uber das Depotareal zwischen
Freigleis und Fruttstrasse relevant und ermdglichlicht kurze und direkte Verbindungen in alle
Richtungen.

Das Areal ist tber die Trolleybuslinien 4, 6, 7 und 8 und die Autobuslinie 21 tber die Haltestellen
Steghof, Tiefe, Brinigstrasse und Werkhofstrasse hervorragend erschlossen, wobei die
Trolleybuslinie 4 nahe aller Arealgrenzen Haltestellen aufweist. Auf Hohe des EWL-Areals wird
westlich der Fruttstrasse zudem die S-Bahn-Station Steghof diskutiert, welche von den
schmalspurigen S-Bahn-Linien S4, S5 und der geplanten S41 bedient wrde.

Séamtliche Strassen im Umfeld des EWL-Areals weisen mindestens einseitig Trottoirs auf und
dienen so der Erschliessung des Fussverkehrs. Durch die Queurngsmadglichkeit des EWL-Areals
und dem neuen Rothausplatz werden alle Ziele innerhalb des Areals fuir den Fussverkehr direkt
und mit kurzen Wegen erschlossen und das Areal ist mit dem Nachbarareal an der Industriestrasse
verbunden.

Auf dem EWL-Areal selber bestehen aktuell zwei Bike-Sharing-Standorte die auch weiterhin
angeboten werden kdnnen. Weiterhin stehen im Umfeld des Areals weitere Bike- sowie Car-
Sharing-Standorte zur Verfiigung.
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Externe Erschliessung

w— molorisienter individual Verkehr =]

m— Dignst-/MNotfall-Fahrzeuge 7 Mobility-Standort (bestehend)
© Bikeshari y
a

Bushaltestelie

nann Fuss-und Veloverkehr

F  Tiefgaragenein- / ausfahrt S-Bahn-Station (vorgesehen)

Ubersicht externe Erschliessung EWL-Areal
7.1.2 Parkierung und interne Erschliessung

Die Parkierung Personenwagen und Dienstfahrzeuge ist grosstenteils in der Einstellhalle
untergebracht.

Uber die Fruttstrasse erfolgt im Bereich des EWL-Lagergebaudes die Zu- und Wegfahrt in die
Einstellhalle fir die Dienst- und Mitarbeiterfahrzeuge der verschiedenen Nutzer. Einen Teil der
Besucherparkfelder befindet sich gebiindelt und mit kurzen Wegen zu den jeweiligen Nutzern
ebenfalls in der Einstellhalle. Die Parkfelder und Fahrgassen sind entsprechen der Schweizer Norm
VSS 640 291a, Komfortstufe A flr Personenwagen und fir Lieferwagen der Komfortstufe C
dimensioniert. FlUr Spezialfahrzeuge und Anhanger wurde der effektiv erforderliche Platzbedarf
bericksichtigt. Fur  Mitarbeitende befinden sich in der Einstellhalle zusatzliche
Langzeitabstellanlagen fir Velos. Diese sind nahe den Zugadngen angeordnet und Uber die
Zufahrtsrampe oder Uber die Liftanlagen erreichbar.

Die Ausfahrt der Rettungsfahrzeuge erfolgt Uber finf Tore sddlich des Knoten Frutt- /
Industriestrasse in die Fruttstrasse. Nach Einsatz erfolgt die Zufahrt stdlich tGber die Fruttstrasse
oder ,,Fruttgasse” wo auch die Retablierung stattfinden kann.

Fur die Milizfeuerwehr stehen entlang der Fruttstrasse, auf dem Appellplatz sowie im Bereich der
Industriegasse und des Rothausplatzes Parkfelder zur Verfligung. Dabei wird die Befahrbarkeit der
Halle fur die Einsatzfahrzeuge jederzeit sichergestelit.

Fur die Wohnnutzungen besteht eine ab der Industriestrasse erschlossene Einstellhalle fir Autos,
Motorrader und Velos. Besucherparkfelder werden entlang der Industriestrasse bereitgestelit.
Kurzzeitabstellplatze fur Velos sind auf dem Areal verteilt in der Nahe der Zugange und
insbesondere entlang der Industriestrasse und des Geissensteinrings angeordnet.

Die Fussverbindungen auf dem Areal laufen entlang der umgebenden Strassen sowie auf den
Gassen zwischen den Gebauden und Uber den Rothausplatz. Dieser Bereich darf auch von Velos
befahren werden und bietet Aufenthaltsmdglichkeiten. Dadurch ist eine gute Durchlassigkeit des
Areals fur Fussganger und Velofahrer, weitgehend getrennt vom motorisierten Verkehr,
gewahrleistet.

Zur Veloparkierung werden grossziigige Abstellanlagen bereitgestellt, sodass auch Raum flr
Spezialvelos etc. besteht. Die Langzeitabstellplatze wurden witterungsgeschitzt innerhalb der
Gebaude realisiert und sind Gber Rampen oder die Liftanlagen erreichbar. Die Abstellplatze sind
nahe bei den Zugdngen zu den jeweiligen Nutzungen angeordnet. Im Aussenraum befinden sich in
der N&he der jeweiligen Zugénge ausreichend Kurzzeitabstellpléatze fir Besucher.
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Die Lastwagenanlieferungen erfolgen getrennt vom restlichen Verkehr {ber die Fruttstrasse und
werden im Einbahnregime entlang des Geissensteinrings abgewickelt. In den Geissensteinring
besteht nur noch eine Ausfahrt.

Dienstfahrzeuge Angestellte Besucher Wohnen Velo Motorrad
106
Erdgeschoss
EWL/AS 9 12
Fw a7 - 2 - -
RD LUKS 13 - 2 - -
ILS - 1 - - -
ZS0 Pilatus - - - - -
VBL - - - -
STIL/STG 25
GIS/TBA/UWS 30
AN - 2 - -
Abl . 3 35
Viva - - 4 - - -
Miliz (Notfall) 97 - - - -
Gesamt 59 FP 1 MP 25 BP o PP 90 vrP o MPP
Untergeschoss -1
EWL/AS 70 200 20
FwW 36 8 - - 70 -
RD LUKS 17 - - - -
ILS - - - - 20
ZS0 Pilatus 17 10 - - -
VBL - - - - -
STIL/STG 2 - - 29
GIS/TBAJUWS 8 - - 22 4
AN 1 - -
Abl - - - 22 230 50
Viva 4 10 - 30 -
Gesamt 147 PP 36 MP Ie] BP 22 PP 601 VP 74 MPP
Untergeschoss -2
EWL/AS 107 10 55
Fw - - - - - -
RD LUKS - 30 - - 43
ILS 3 17 4 - 27
Z80 Pilatus - - - -
VBL o 2 o - 22
STIL/STG 45 10 - - 15
GIS/TBAJUWS 10 4
AN - - 4 - -
Abl - - - - - -
Viva - - - - - -
Gesamt 58 FP 166 MP 22 BP 7] PP 107 VP 55 MP
TOTAL 264 PP 203 MP 47 BP 22 PP 798 vP 129 MPP

7.1.3 Verkehrserzeugung und Abwicklung

Basierend auf den geplanten Abstellplatzen und Parkfeldern und dem erfahrungsgemassen
Verkehrspotential ergibt sich ein durchschnittliches tagliches Verkehrsaufkommen (DTV) von rund
1300 Personenwagen-, rund 210 Motorrad- und rund 100 Lastwagenfahrten. In den abgeschéatzten
DTV-Fahrten sind auch die durchschnittlichen Fahrten der Feuerwehr und des Rettungsdienstes
enthalten.

Der grosste Teil des Verkehrs wird Uber die Fruttstrasse abgewickelt, einzig die rund 180 téglichen
Fahrten durch die Anwohner sowie ein Teil der Fahrten durch Besucher finden uber die
verkehrsberuhigte Industriestrasse statt.

Die hochsten Verkehrsaufkommen mit dem Ubergeordneten Strassennetz sind an den Knoten
Langensandbriicke / Fruttstrasse und Geissensteinring / Fruttstrasse zu erwarten. Ausgehend von
einer Spitzenstunde von 15% des DTV sind bis zu 240 Personenwageneinheiten stindlich an
ersterem Knoten durch das EWL-Areal zu erwarten.
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7.2

7.2.1

7.2.2

7.2.3

7.2.4

8.
8.1

Massnahmenkatalog Mobilitatsmanagement
Massnahmen MIV

Zusatzlich zu den nahe am EWL-Areal gelegenen Car-Sharing-Standorten kdnnen auf dem
Areal selber ebenfalls Car-Sharing-Fahrzeuge zur Verfligung gestellt werden. Es stehen
genugende Parkfelder innerhalb der Einstellhallen zur Verfigung

Die Firmenfahrzeuge, welche fur Kundenbesuche genutzt werden, kénnten den Bewohnern
des EWL-Areals ausserhalb der Nutzungszeiten, also vornehmlich nachts und am
Wochenende als Pool-Fahrzeuge dhnlich wie Car-Sharing-Fahrzeuge zur Verfiigung stehen.
Die Voraussetzung ist, dass die entsprechenden Firmenfahrzeuge eine regulére Ausstattung
haben und keine einschrankenden funktionsspezifischen Umbauten aufweisen. Weiter muss
der Zugang der Bewohnern zu den Firmenfahrzeugeinstellhallen gewéhrt werden

Zur Forderung von Elektrofahrzeugen koénnen in allen Einstellhallen nach Bedarf
Ladestationen realisiert werden

Massnahmen zur Férderung des 6ffentlichen Verkehrs

Kurze und attraktive Wege zu den Bushaltestellen, an den Bahnhof Luzern und zur allfalligen
S-Bahn-Station Steghof sicherstellen

Signalisation der Bushaltestellen und Information Uber die nadchsten Abfahrtszeiten fir
nahegelegene Haltestellen (Aushangfahrplan/Abfahrtsmonitor) an publikumsintensiven
Standorten auf dem Areal

Massnahmen zur Férderung des Fuss- und Veloverkehrs

Die Veloparkfelder sind nahe der Eingdnge der Gebdude, insbesondere der
arealtbergreifenden Nutzungen, angeordnet

Die bestehenden Bike-Sharing-Standorte auf dem EWL-Areal stehen auch nach der
Uberbauung zur Verfiigung. Das Angebot ist beziiglich der Anordnung der Verleihstationen
und der Anzahl zur Verfligung stehenden Velos den neuen Gegebenheiten anzupassen

Die Veloparkierungsanlagen werden grossziigig und komfortabel ausgestaltet und auch die
Langzeitabstellplatze sind komfortabel erreichbar.

Ein Verleih von E-Velos fiir die Anwohner des EWL-Areals zusatzlich zu regulédren Velos ist
bei Bedarf mit der vorhandenen Infrastruktur realisierbar

Um auch Lasten mit dem Velo transportieren zu kénnen und so die MIV-Fahrten weiter zu
reduzieren, kénnen auf dem Areal mehrere Lastenvelos zur Verfligung mittels Verleihsystem
zur Verfigung gestellt werden

Es stehen genitigend Abstellplatze fur E-Velos inklusive Ladestationen im Bereich der
Langzeitparkierung innerhalb der Gebaude zur Verflgung

Service-, Kommunikations- und Informationsmassnahmen

Neuzuziiger werden aktiv tiber das Mobilitatsangebot informiert (OV, Fuss- und Velowege
Distanzen bis zu den wesentlichen Nutzungen fiir Einkauf, Freizeit, Car- und Bike-Sharing-
Standorte)

ENTSORGUNGSKONZEPT

Grundlagen und Ziel

Der Entsorgungsprozess setzt sich aus Aspekten der baulichen Gebaudegestaltung sowie der
organisatorischen Planung und Durchfiihrung im Betrieb zusammen. In diesem Beschrieb liegt der
Betrachtungsschwerpunkt auf den baulichen Aspekten. Der organisatorische Aspekt kann auf Wunsch
jederzeit ausfuhrlicher aufgefuhrt werden. Das Entsorgungskonzept bertcksichtigt die verschiedenen
Nutzungseinheiten mit den jeweiligen spezifischen Anforderungen, erzielt jedoch gleichzeitig eine
optimale Synergienutzung. Synergien werden durch die Zusammenfassung der sekundéaren
Entsorgungsrdume erlangt. Hierbei ist zu bertcksichtigen, dass aus sicherheitsrelevanten Griinden
sowie den Distanzen auf dem Areal, nicht alle Nutzer in einem einzigen zentralen Raum entsorgen.

Die Anordnung der Entsorgungsraume erlaubt eine optimale Trennung nach Art und Verursacher der
Entsorgungsmengen. Die Primérentsorgung basiert auf einer Minimalsammlung auf den Flachen der
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Nutzer selbst. Das Prinzip der ordentlichen Trennung / Separatsammlung wird Gber die Primar- und
Sekundéarentsorgung durchgehend verfolgt. Dies entspricht den Anforderungen an die Ver- und
Entsorgung des 2000-Watt Areals.

8.2 Raumlichkeiten und Infrastruktur

Alle Entsorgungsrdume sind barrierefrei erreichbar, liegen entweder ebenerdig direkt an der Fassade
oder sind Uber kurze Wege zum néchsten Aufzug erschlossen. Die Verteilung der Entsorgungsarten
erfolgt bei den areallbergreifenden Entsorgungsrdumen nach der Haufigkeit der jeweiligen
Leerungen. Dadurch werden die Wege zeitlich reduziert und vereinfacht. Fur die 6ffentlichen Flachen
sind entsprechende Behaltnisse zur Separatsammlung vorgesehen.

Funktion Nutzergruppe

Entsorgung allgemein (Aufteilung EWL, FW, RD, ILS, ZSO, STIL, STG,
nach Entsorgungsfrequenz, -menge) | GIS, TBA, UWS, areallbergreifend

Pressmulde Areallibergreifend
E:rl:rs(:autt, Kabel, Holz, HDPE, Guss, EWL Aussendienst
Qltcr.netalle, Elektroschrott, Muffen EWL Aussendienst
Schadstoffe EWL Aussendienst
Entsorgung FW
Schadstofflager FW
Abfallsammlung Mensa
Abfallsammlung Rotes Haus
Entsorgung VIVA

Raumlichkeiten mit direktem Funktionsbezug zur Entsorgung

Beispiele: Entsorgungsflachen, Verortung jeweils mit guter Beférderungsmaoglichkeit

Feuerwehr (EG) EWL Aussendienst (EG) ArealUbergr. Nutzung (UG)

8.3 Primérentsorgung

Die Priméarentsorgung findet direkt im Entstehungsbereich statt. Folgende Aufgaben sind
auszufihren:

Abfall einsammeln (Arbeitsflachen: Buro, Werkstatt, Kiiche etc.)

Abfall trennen (Bereitstellen von entsprechenden Behéltnissen)

Abfall bei Bedarf zwischenlagern (PuMis, Infrardume: Karton)

Abfall der Entsorgungsstelle zufihren (Verbringung in die Entsorgungsraume)

P

Auf den Flachen mit Buro-, Gewerbenutzung und den Werkstatten bzw. produktionséhnlichen
Flachen (Kinderhort, Catering) werden nutzungsspezifische Behaltnisse fur die Separatsammlung
(Bsp. Buroflachen:  Papier, Abfall) der Primérentsorgung bereitgestellt. Zusatzliche
Trennmoglichkeiten (PET, Karton, Plastik) stehen auf den angrenzenden Allgemein- und
Kommunikationsflachen zur Verfiigung. In den Infrastrukturraumen kénnen (je nach Detailprozess)
geringe Mengen (z.B. Karton) kurzzeitig zwischengelagert werden. Es sind ausreichend dimensionierte
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Aufzlige geplant, um die gesammelten Primarmengen in die Rdume der Sekundarentsorgung zu
beférdern. Der Weg dazwischen ist durchgehend barrierefrei sichergestellt. Gréssere und sperrige
Entsorgungsmassen in den Werkstatten werden auf direktem Weg in die Entsorgungsrdéume
verbracht.

Die Primérentsorgung in den Wohnungen findet in Eigenverantwortung der Mieter statt. Der
barrierefreie und sichere Weg zu den sekundaren Entsorgungsraumen ist sichergestellt.

8.4 Sekundarversorgung

Entsorgungsbehaltnis zur Verfiigung stellen (Entsorgungsraum)
Entsorgungsbehaltnis leeren und abfuihren
Entsorgungsbehaltnis reinigen

Abfall der Endentsorgung zufiihren

P

Die Ausstattung der Entsorgungsraume ist mit der erforderlichen Be- und Entluftung sowie Wasser
Zu- und Abfuhr ausgestattet. Die Bdden sind pflegeleicht, bspw. in versiegeltem Beton gestaltet. Bei
der Sekundarentsorgung wird eine deutliche raumliche Trennung zwischen den Wohneinheiten und
den gewerblichen Nutzern getétigt. Dies dient unter anderem der Sicherheit von Personen und richtet
sich dabei nach den Zugangsberechtigungen.

Fir die Wohnungen und die VIVA befinden sich die Abfallcontainer (Separatsammlung), jeweils im
eigenen Perimeter, in einem geschitzten Raum im UGL. Dies ist vor allem aus sicherheitsrelevanten
Grinden optimal. Da die Eingange an sehr belebte und o6ffentliche Flachen angrenzen, kann so
gewahrleistet werden, dass Unbefugte nicht ihren Abfall in den Containern der Mieter entsorgen.

8.4.1 Werkstatt ewl

Hier steht fir die Entsorgung bzw. Vorhaltung von entsprechenden Behdltnissen fiir Bauschutt, Kabel,
Holz, HDPE, Guss, Schrott etc. sowie Altmetalle ausreichende Flachen im EG bereit. Diese
Entsorgungsrdume befinden sich direkt an der Fassade, somit kénnen schwere Behaltnisse ohne
Niveautberwindung zum Abtransport bereitgestellt werden.

8.4.2 Mensa, Rotes Haus

Abfélle der Mensa (inkl. Rotes Haus) werden im EG bzw. UG 1 (Ausgang EG rotes Haus) in die eigenen
Entsorgungsraume gebracht. Diese liegen in der Nahe von Aufziigen oder Rampen und kénnen Uber
den Innenhof oder die Anlieferung zum Abtransport / zur Leerung bereitgestellt werden. Die
Entsorgungsraume fir das Catering der VIVA befinden sich ebenfalls im UG1 und liegen unweit von

ausreichend dimensionierten Aufzligen sowie in der Nahe der unterirdischen Anlieferung. In beiden
Féllen ist die ordentliche Sammlung von Biomassen maglich.

9. LARMSCHUTZ

9.1 Grundlagen

- Rahmenbedingungen Larmschutz (Entwicklung ewl Areal), 30.8.2017 Planteam GHS AG
- Planunterlagen Architektenbiiros E2A und Masswerk (Grundrisse, Schnitte, Ansichten)

9.2 Anforderungen

Die Parzelle 1347 ist gemass OREB-Kataster Kanton Luzern der Larmempfindlichkeitsstufe ES 111
zugeordnet. Das ewl Areal wird als erschlossen eingestuft, womit die Anforderungen der LSV Art. 31
gelten. Gemass uwe sind die raumplanungsrechtlichen Planungsgrundsitze aus dem RPG zu
bertcksichtigen. Damit ist die Einhaltung der Planungswerte anzustreben:

Fur larmempfindliche Raume in Wohnungen lauten die Grenzwerte:

Lr PW 111 tags 60 dB(A)
Lr PW 111 nachts 50 dB(A)
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Die Belastungsgrenzwerte gelten in der Mitte des offenen Fensters von larmempfindlichen Rdumen.
Larm-empfindliche Rdume sind gemass Art. 2 der LSV Raume in Wohnungen, ausgenommen Kiichen
ohne Wohn-anteil, Sanitédrrdume und Abstellrdume, sowie Rdume in Betrieben, in denen sich
Personen regelmassig wah-rend langerer Zeit aufhalten.

Fur larmempfindliche Raume in Betrieben missen folgende Grenzwerte eingehalten werden:
Lr PW 11l tags 65 dB(A)

Da die Betriebsraume nur am Tag genutzt werden, gelten fir die Nacht keine Belastungsgrenzwerte.
9.3 Verkehrsdaten und Strassenlarm- bzw. Eisenbahnlarm-Emissionen
Die im Rahmen dieses Larmschutznachweises zu Grunde gelegten Verkehrs- und Emissionsdaten
wurden den Rahmenbedingungen Larmschutz entnommen. Zusammengefasst lauten die Emissionen

wie folgt:

9.3.1 Strassenlarm-Emissionen

Geissensteinring 30 Lr,etags = 76,2 dB(A) Lr,e,nachts = 67,7 dB(A)
Industriestrasse Lr,e,tags = 69,2 dB(A) Lr,e,nachts =52,1 dB(A)
Fruttstrasse Lr,e,tags = 69,9 dB(A) Lr,e,nachts = 56,4 dB(A)

9.3.2 Eisenbahnlarm-Emissionen

Basel-Olten-Luzern Lr,e,tags = 71,0 dB(A) Lr,e,nachts = 64,7 dB(A)
Luzern-Meiringen Lr,e,tags = 57,6 dB(A) Lr,e,nachts = 43,4 dB(A)

9.4 Larmimmissionen

9.4.1 Resultat Strassenlarm

Bei den in der Beilage ersichtlichen Berechnungsresultate sind die an den Hausfassaden berechneten
maximalen Pegel dargestellt. Dies ohne Berlcksichtigung vom tatséchlichen Standort der Fenster und
ohne Bericksichtigung von Balkonen oder Loggien. Zusammengefasst lauten die maximalen
Beurteilungspegel an den entsprechenden geplanten Hauser wie folgt:

Lagergebiude ewl Lager und Biiro gRY _Ja —
{an Geissensteinring)

Blrogebiude Gewerbe und 63 54 65" - Ja -
{an Geissensteinring) Biro

Bei BUronutzung, fiir nicht larmempfindliche gewerbliche Nutzungen wie Lagernutzungen 0.4. gelten
keine Anforderungen
Bei BUronutzung, fiir nicht larmempfindliche gewerbliche Nutzungen wie Lagernutzungen o.4. gelten
keine Anforderungen

mm e | emean | A

Wohnen und Gewerbe Biro 1. OG B5"
Mord Wohnen ab 1. 0G 41 60 5EI Ja Ja
{an Industriestrasse)

Wohnen und Gewerbe Gewerbe"
MNord Biiro ab 2. OG 47 65" - Ja -
(an Fruttstrasse) Wohnen ab 2. 0OG E{] 47 60 b0 Ja Ja

Hinweis:
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Es kdnnen bei samtlichen geplanten larmempfindlichen Raumen (Birordume und Wohnraume) die
Anforderungen der LSV eingehalten werden. Es sind damit keine speziellen La&rmschutzmassnahmen
erforderlich.
9.4.2. Resultat Eisenbahnlarm
Die die maximalen Beurteilungspegel an den entsprechenden geplanten Hauser lauten wie folgt:
Anforderungen
m L, in dB(A) PW ES Ill in dB(A) eingehalten?

Lagergebaude ewl Lager und Buro 39 29 65" - Ja -
{an Geissensteinring)

Birogebaude Gewerbe und 34 27 6a" - Ja -
{an Geissensteinning) Biro

Wohnen und Gewerbe Biro 1. OG 32 26 6a" - Ja -
Mord Wohnen ab 1. OG 39 32 B0 b0 Ja Ja
{an Industriestrasse)
42

Wohnen und Gewerbe
MNord 32 6" - Ja -
fan Futtstrasse) Wohnen ab 2. 0OG 42 3z 60 b0 Ja Ja

Hinweis:

Es kdénnen bei samtlich geplanten larmempfindlichen Raumen (Blrordaume und Wohnraume) die
Anforderungen der LSV eingehalten werden. Es sind damit keine speziellen Larmschutzmassnahmen
erforderlich.

9.5 Neue larmerzeugende Anlagen

Die von der Anlage erzeugten Larmimmissionen bei den nachstgelegenen larmempfindlichen Raumen
durfen die Planungswerte nicht Uberschreiten (Grenzwerte bei Wohnungen 60/50 dBA).

9.5.1 Alarmfahrten Feuerwehr und Sanitat

Entlang der Ausfahrten sind geméss den Vorgaben neue Wohnungen nur im Attikageschoss mdaglich.
Direkt Uber der geplanten Ausfahrt befinden sich Blrordume/Einsatzbetriebe wie auch Ruherdume
der Feuerwehr und der Konferenzraum. Die Ruherdume der Feuerwehr sind bei Alarmfahrten nicht
belegt und werden daher nicht als «Wohnruherdume» eingestuft. Erst ab einer Fassadenhthe von
+16.85 m Hohe sind Wohnnutzungen geplant. Diese larmempfindlichen Wohnrdume verfiigen alle
Uber eine zur Ausfahrt hin seitliche weniger larmbelastete Fensterliftungsposition.

9.5.2 Platze mit larmerzeugenden Nutzungen (Apellplatz)

Im Randbereich des Appellplatzes sind im Gebdude Nord im EG und 1. OG nur Gewerberdaume und
vom 2. bis 4. OG nur Burordume geplant. Die geplanten Wohnungen sind weiter entfernt und haben
praktisch keinen Sichtkontakt zum Appellplatz.

9.5.3 Parkierungsanlagen

Einfahrt O1
2. Etappe: 88 PP (Wohnungen) erschlossen tber Rampe Industriestrasse
Einfahrt 02
2. Etappe 85 PP (Betrieb und Mitarbeiter) erschlossen Giber Rampe Fruttstrasse
1. Etappe 252 PP (Betrieb und Mitarbeiter) erschlossen tiber Rampe Fruttstrasse

Rampe Industriestrasse (88 PP)

Bei der Rampeneinfahrt von Seite Industriestrasse kdnnen geméss Anhang E die Planungswerte ES 111
(60/50 dBA) bei den nachstgelegen larmempfindlichen Wohnrdume (eigene und
Nachbargrundstiicke) eingehalten werden (6,6 Fz/h am Tag, 2,2 Fz/h in der Nacht).
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Rampe Fruttstrasse (Total 337 PP)

Bei der Rampeneinfahrt von Seite Fruttstrasse kann davon ausgegangen werden, dass bei den
néchstgelegenen larmempfindlichen Raume (Burordume) die Planungswerte ES 111 (65 dBA)
eingehalten werden (34,5 Fz/h am Tag, 11,5 Fz/h in der Nacht).
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Teil 2 Anhang, erganzende Erlauterungen
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erlauterungsbericht

1. STADTEBAU, ARCHITEKTUR UND NUTZUNGEN

Nutzungsverteilung auf dem Areal
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2. ETAPPIERUNGSKONZEPT

Etappe 1: Abbruch des Sudlichen Teils und Neubau des EWL-Komplexes
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erléauterungsbericht

Etappe 2: Abbruch Noérdlicher Teil und Neubau des Rothofs und Sanierung von Rothaus
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erlauterungsbericht

3. UMGEBUNGSKONZEPT

«Rothausplatz»

o
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- Dach-Wasser Retentionssiulen 8
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Ausschnitt Situationsplan — Rothausplatz
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erlauterungsbericht

=, &) Raymond Vot

Hamy

dustriestrasse E ‘

Ausschnitt Situationsplan — Industriegasse
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erlauterungsbericht

Ausschnitt Situationsplan — Rothof
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erlauterungsbericht
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Ausschnitt Situationsplan — Ruhehof

43



Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erlauterungsbericht

—

Ausschnitt Situationsplan — Aufweitung Industriestrasse
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erlauterungsbericht
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Systemschnitt durch den Wohnhof

Baumabsténde zur Fassade

VL

L
[

Systemschnitt durch den Ruhehof




4. ENERGIEKONZEPT UND NACHHALTIGKEIT

L ]
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L L —
L L

Nachhaltigkeits-Diagramm
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erléauterungsbericht

5. STATIKKONZEPT

Legende;

- Trigelemente 10 vertialen Listateag
..... Usternug  Bréitang Iragend
Dachemwerstiriung | Afurgdscks
wunt Voripanreng
Wikrele i daribs mgncden Ganthon

Statisches System des Rothofs —Erdgeschoss
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erlauterungsbericht

Statisches System des Rothofs — Obergeschoss 1
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erléauterungsbericht
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Statisches System der Ewl Geb&ude — Erdgeschoss

Statisches System der ewl Gebaude — Obergeschoss 6
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erlauterungsbericht

7. VERKEHRS- UND MOBILITATSKONZEPT

Logistikabwicklung Erdgeschoss
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erlauterungsbericht

Logistikabwicklung Untergeschoss
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9. LARMSCHUTZ

C1 6057 EWL Araal, Luzarn

Baurteilungspagel TAG

Anfordarung: J
Anzustraben ist der PW ESII = 60/50 dBA [/ f

Fruttsirassa
Lrotags = 69.9dBA
Lr,a,nachis = 56.4 dBA

|2 -2 DG Wichnen

Industriestrassa
! : Lretags = 69.2dBA
//." i i Lr,e,nachts = 52.1 dBA
'llll e Caweroe
."l.‘ a i.o0G: B
{

Gaissanstainring_30
Lratags =762 dBA
Lra nachts = 67.7 dBA

Beurteilungspegel Strassenlarm — Sitation Tag
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G1 6057 EWL Areal, Luzarmn

Baurtailu nel MACHT

Anforde rung:
Anzustraben ist dar PW ESIIl = 650 dBA

i

f'
f
Gewarts

(==4
1. o e
2.3 00 BlroVerwatin

Fruttstrassa
Lrotags =559 dBA
Lr,a,nachis = 56.4 dBA

,l'.- Cawa e

- 1.0G:  BiraFuhscoum
|"I.' : [z.4.0G: Wohnen
A

afl

o m

3

Industriestrassa
Lratags =69.2dBA
Lr,e,nachis = 52.1 dBA

Geissensteinring_30
Lratags =762dBA
Lrg nachts = 67.7 dBA =7~

L]

L.

Borogebauda

T\

Beurteilungspegel Strassenlarm — Situation Nacht
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C1 6067 EWL Areal, Luzern

Beunsilungspeosl TAG

Anfordarung:
Anzusiraben ist der PW ESIIl = 60/50 dBA

(==H Cewarse
1. 08 Bim'Fuheraum|
2-8. O3: '‘Wohren

Bann E=3 [== )
Lraings =5TEd3A 1.0a: BOm'Fuhs raum
Lrsnachis = £3.4 424 2.-8. O3: Wohnen
Lratags = dBA
Lra,nachis = dBA

1. 00 Gewerbe

2.3 03 BImAewaltug

8o
2-8.03: Wohnan

Parzelle 1347

]
i
Lratags = dBA
Lrg,nachts = dBA
I-_____-| N ________ |‘ [—
[ I| E ]_]
-".________ [ fr_hq_-_"ﬁ - ___'| J L
u

Beurteilungspegel Eisenbahnlarm — Situation Tag

Lretags = dBA
Lr,a,nachts = dBA
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5.0G 6-8. 0G

Situation — Ausfahrt Feuerwehr

56



Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL
Erléauterungsbericht

3.und 4. OG 5 0G

Situation — Apellplatz Feuerwehr
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Berechnung Fahrten Parkierungsanlagen Wohnen

Anzahl Parkplatze
- | 88| [Parkplatze] BewohnerBesucher a
Resultate
Fahrten tagsiber 138 [Fzi] E:r'r}re:g ?ﬂ;::henm:w und 18:00
Farnnechts 46 (Fzh mmﬁmm und 07:00

= Inhalt in separater Seite dffnen

Berechnung Immissionen Tiefgaragen-Aussenldrm

Allgemeine Daten
Offene Rampe
Typ der Anlage o Geschiossene Rampe (1]
Ebenerdige Einfahrt
Stiindliche 13.8| [Fahrten] Fahrten pro Tagesstunde, Mt
r - 4
Verkehrsmenge 4.6 [Fahrten] Fahrien pro Nachistunde, Mx
[ 1] m ange der I
2etarnt 2 [m] Lange Zufahnt, Iz,
1.7 [m] Distanz zum Empfangspunkd, dz,
ESII
Empfindiichkoitsstufo  oES I Emplincichicaltsskufe am
e OES N Immissionsort (Empfangspunkt)

Geschlossene Rampe

Offnungsfiache 15| (m? Fléche der Einfehnsdfinung, F
Absorblorende °g: Absorblerende Auskleidung ab
Auskleidung Einfahrisfinung
10m
Distanz zum & m Distanz zum massgeblichen a
Empfangspunkt Empfangspunkt, 4z
Ausbreitungswinkel o) [ Winkel zur Rampanachss, ¢
Abminderung durch die oJa Emplangspunkd und Einaisdfrung gy
Fassade - nein sind an der gleichen Fassade
Auswerten...
Beurteilung Tag
Immission 7 1 168] Resultat Rechenfunktion L1
(Empfangspunkt)
Planungswert 60 [cB] Massgebender Grenzwert
Beurtellung Planungswert Tag eingehalien
Beurteilung Nacht
Immission .
473 |[dB] ion Lax:
Emplangspunkt 18] Resultat Rechenfunktion Leyus
Planungswert 50 [oB] Massgebender Grenzwer
Beurtellung  Planungswert Nacht eingehalten

Berechnungswerkzeug Tiefgaragenlarm — Einfahrt 1
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Gesamtleistungsstudie Entwicklung ewl Areal, Luzern - ROTPOL

Erléauterungsbericht

Berechnung Fahrten Parkierungsanlagen Wohnen

Anzahl Parkplitze
o [ 337] [Parkpiatze] Bewohner/Besucher
Resultate
Fahrten tagsiiber 527  [Fzm) mn;w}zrrmmm und 19:00 63
Fahtennachts 176  [Fam) ﬁmne;c mmn 19:00 und 07:00

= Inhalt in separater Seite dffnen
Berechnung Immissionen Tiefgaragen-Aussenlarm

Aligemeine Daten

Offene Rampe
Typ dor Anlage o Geschiossene Rampe a
Ebenerdige Einfahrt

Stindliche |53 [Fahrten] Fahrien pro Tagesstunde, Mr
Varkehrsmenge 18] [Fahrten] Fahrien pro Nachistunde, Mx
[m] Lange der Zufahrt, Iz,

L]

Zufahrt

224 [m) Distanz zum Empfangspunkt, dz.
ESli
Empfindiichkeitsstufe am
ESII
Empfindiichkeitsstufe °Es o i (Em o)

Berechnungswerkzeug Tiefgaragenlarm — Einfahrt 2

Geschlossene Rampe

Offnungsfidche | 15| (m?) Fléche der Einfahrisdfinung, F

gﬂm

Absorblerende © Absorbierende Auskledung ab
Auskleldung Einfahnséfinung
10m
Distanz zum 4l [l Distanz zum massgeblichen
Emplangspunkt Empfangspunkt, dyg
Ausbroitungswinkel | 50| []  Winkel zur Rampenachse, ¢
Abminderung durch die 8 Empfangspunkt und Enfahtsdfinung gy
Fassade gnen sind an der gleichen Fassade
Auswerten...
Beurteilung Tag
Immission
g 418 1081 Resutat Rechenfunkion Ly i]
Planungswert 60 [0B] Massgebender Grenzwen
Beurtellung  Planungswert Tag eingehalten
Beurteilung Nacht
Immission
420 [d8
o o [08] Resultat Rechenfunktion L.y a

Planungswert 50 [d8] Massgebender Grenzwert

Bourtellung Planungswart Nacht eingehalten
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	Ein zentraler Aspekt unseres Entwurfes ist die Zugänglichkeit, respektive die stadträumliche Lenkung zu diesem Platz. Wir haben die Zugänge und die Anbindungen an die umliegenden Stadtquartiere gestärkt und das Rote Haus als städtebauliches Gelenk eta...
	Ein zentraler Aspekt unseres Entwurfes ist die Zugänglichkeit, respektive die stadträumliche Lenkung zu diesem Platz. Wir haben die Zugänge und die Anbindungen an die umliegenden Stadtquartiere gestärkt und das Rote Haus als städtebauliches Gelenk eta...
	Die bauliche Vergangenheit des Areals wird vom Zentrum an den räumlichen Rand projiziert: trotz stattlicher Neubauten bleibt die Geschichte des Ortes präsent.
	Die bauliche Vergangenheit des Areals wird vom Zentrum an den räumlichen Rand projiziert: trotz stattlicher Neubauten bleibt die Geschichte des Ortes präsent.
	Zu den umliegenden Strassenzügen formulieren wir markante bauliche Rücksprünge, die es erlauben die Zugänge zum neuen Rothausplatz wahrzunehmen und das Raumgefüge von aussen nach innen zu lenken. So haben wir den Wohnungsbau verglichen mit der gegenwä...
	Zu den umliegenden Strassenzügen formulieren wir markante bauliche Rücksprünge, die es erlauben die Zugänge zum neuen Rothausplatz wahrzunehmen und das Raumgefüge von aussen nach innen zu lenken. So haben wir den Wohnungsbau verglichen mit der gegenwä...
	1.2 Architektur
	1.2 Architektur
	1.2.1 Drei Architekturen um einen Platz
	1.2.1 Drei Architekturen um einen Platz
	Unser Entwurf sieht drei unterschiedliche Häuser vor, die gemeinsam den klar definierten Stadtplatz bilden: das EWL-Hauptgebäude an der Industriestrasse, das EWL-Lagerhaus an der Fruttstrasse und den grossen Blaulicht- und Wohnhof entlang der Industri...
	Unser Entwurf sieht drei unterschiedliche Häuser vor, die gemeinsam den klar definierten Stadtplatz bilden: das EWL-Hauptgebäude an der Industriestrasse, das EWL-Lagerhaus an der Fruttstrasse und den grossen Blaulicht- und Wohnhof entlang der Industri...
	Die drei Häuser werden durch drei unterschiedliche Bautypologien bestimmt: das grosse robuste Geschäftshaus mit polygonalem Grundriss, das gestaffelte Lagerhaus mit Sheddach und der grosse Wohnhof mit seiner variablen Höhenentwicklung und seiner hybri...
	Die drei Häuser werden durch drei unterschiedliche Bautypologien bestimmt: das grosse robuste Geschäftshaus mit polygonalem Grundriss, das gestaffelte Lagerhaus mit Sheddach und der grosse Wohnhof mit seiner variablen Höhenentwicklung und seiner hybri...
	1.2.2 Industrielles Erbe
	1.2.2 Industrielles Erbe
	1.2.3 EWL Hauptgebäude
	1.2.3 EWL Hauptgebäude
	1.2.4 EWL Lagerhaus
	1.2.4 EWL Lagerhaus
	Das Lagerhaus referenziert typologisch mit seinen Sheddächern industrielle Bauten. Zum Geissensteinring staffelt sich der Bau entlang der rückwertigen Werkstrasse und organisiert dadurch verschiedene Zugänge in die einzelnen Erdgeschossbereiche. Zur g...
	Das Lagerhaus referenziert typologisch mit seinen Sheddächern industrielle Bauten. Zum Geissensteinring staffelt sich der Bau entlang der rückwertigen Werkstrasse und organisiert dadurch verschiedene Zugänge in die einzelnen Erdgeschossbereiche. Zur g...
	Nach aussen hin tritt der Bau als rationaler, einfacher Industriebau in Erscheinung. Decken und Stützen werden als Betonraster nach Aussen abgebildet und mit Holzlattenfüllungen ausgefacht. Die dahinter liegenden Nutzungen lassen sich durch die aufspa...
	Nach aussen hin tritt der Bau als rationaler, einfacher Industriebau in Erscheinung. Decken und Stützen werden als Betonraster nach Aussen abgebildet und mit Holzlattenfüllungen ausgefacht. Die dahinter liegenden Nutzungen lassen sich durch die aufspa...
	Das Erdgeschoss bietet Raum für die Lagerflächen des Spezialwerkzeugs Kabelnet und des ÖB, des Piketmaterials Rohrnetz , für eine der beiden Waschboxen, das Schadstofflager und die Entsorgung. Nebst den Einstellplätzen der Grossfahrzeuge und der Durch...
	Das Erdgeschoss bietet Raum für die Lagerflächen des Spezialwerkzeugs Kabelnet und des ÖB, des Piketmaterials Rohrnetz , für eine der beiden Waschboxen, das Schadstofflager und die Entsorgung. Nebst den Einstellplätzen der Grossfahrzeuge und der Durch...
	In seiner Gesamthöhe ordnet sich das Lagerhaus klar dem Haupthaus unter, erlangt durch das markante Sheddach jedoch eine klare Identität und steht als eigenständiger Charakter am Rothausplatz.
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